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Reorganisation des italienischen Judentums. 


O 03 


Von Ludwig Bato. 


Der italienische Ministerrat hat auf Grund des neuen 
Gemeindege setze s den Zusammenschluß und die Neu¬ 
ordnung der jüdischen Gemeinschaften in Italien unge¬ 
ordnet. Es wird eine einheitliche Einteilung und Kon¬ 
trolle anbefohlen. Die wichtigste Neuerung besteht in 
der obligatorischen Vereinigung aller jüdischen Ge¬ 
meinschaften in einem besonderen Bund, der die Interes¬ 
sen des gesamten italienischen Judentums vertreten soll. 
Die durch Krieg und Umsturz bewirkte Umwälzung im 
sozialen und politischen Leben unserer Zeit ist auch an den 
jüdischen Gemeinden nicht spurlos vorübergegangen und so 
geht nun ein Staat nach dem anderen daran, die rechtliche 
Stellung der jüdischen Gemeinden einer Überprüfung zu 
unterziehen. Bei dieser Neugestaltung der Dinge macht sich 
sowohl seitens der Staaten als auch der Judenschaft die Be¬ 
strebung bemerkbar, die einzelnen Gemeinden im Wege 
einer Dachorganisation zu einem Verbände zusammenzufas¬ 
sen, der vor allem das Recht und die Pflicht zustehen soll, 
die Judenschaft des Staates nach außen hin zu vertreten. 
In Italien, das im Zuge der historischen Entwicklung aus 
kleinen Staatsgebilden zu einem großen nationalen Einneits- 
staate emporgewachsen ist, zeigen sich die Mängel der Ver¬ 
schiedenheit der Gemeindegesetze in den einzelnen Tcik-n des 
Reiches ebenso nachteilig wie in Deutschland, wenn sie auch 
jenseits der Alpen zufolge der geringen Anzahl der Juden- 
heit, die heute auf etwa 60,000 Seelen geschätzt wird, 
weniger in die Erscheinung treten. Der Faschismus, der den 
Staat in seinen Grundlagen vollständig neu gestaltet, kann an 
diesem Mangel umso weniger achtlos vorübergehen, als er 
das feste Bestreben hat, alle italienischen Provinzen zu 
einer organischen Einheit zusammenzuschweissen und alle 
Erinnerungen an die verschiedene Vergangenheit und die 
frühere Zerrissenheit dieser Gebiete auszumerzen. So wurde 
die Schaffung eines einheitlichen Gemeindegesetzes aktuell. 



Rom. Rundblick von der Garibaldi-Brücke. Links die neue Synagoge. 

(Zeichnung von M. de Lotis) 
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Prof. Angelo Sacerdofi, Oberrabbiner von Rom. 

Zunächst befaßte sich jedoch der Faschismus gar nicht 
mit dem Judentum. Sein Vorhandensein kam den faschisti¬ 
schen Machthabern erst zum Bewußtsein, als sich die italieni¬ 
sche Regierung, in Verfolgung ihrer vatikanfreundlichen Po¬ 
litik, vor sechs Jahren entschloß, die staatlichen Volksschulen 
in katholische Schulen urnzugestalten und überdies — ohne 
dabei an die Juden zu denken — die Teilnahme am katho¬ 
lischen Religionsunterrichte allen Schülern zur Pflicht zu ma¬ 
chen. Als der Verband der jüdischen Gemeinden dagegen 
Einspruch erhob, fragte man im Unterrichtsministerium ganz 
verduzt: „Ja, gibt’s denn noch Juden in Italien?” Und so 
setzten langwierige Verhandlungen mit der Regierung ein, die 
eigentlich jetzt erst Einblick gewann in die Kompliziertheit 
der in den verschiedenen Gebieten Italiens ganz ausein¬ 
andergehenden Gemeindegesetze. Und so ging man in Italien 
ernstlich daran, ein neues, einheitliches G-emeindege&ctz ins 
Leben zu rufen. Es sei gleich vorweggenommen: Italien 
ging hiebei in einer Weise vor, die man als vorbildlich be¬ 
zeichnen müsse. Während andere Staaten die Ausarbeitung 
der Gesetzentwürfe über die jüdischen Gemeinden ihren 
Ministerialreferenten, die vom jüdischen Leben meistens keine 
Ahnung haben und sich bestenfalls durch einen jüdischen 
Konsulenten beraten lassen, anvertrauen, wobei sich oft 
schädliche, unterirdische Einflüsse geltend machen, beschritt 
Italien einen ganz neuen Weg. Die Regierung setzte mit 
Beginn dieses Jahres eine aus je drei Vertretern der Regie¬ 
rung und der Judenschaft bestehende gemischte Kommission 
zur Ausarbeitung eines neuen Gemeindegesetzes ein.DieJudcn- 
schaft war durch Prof. Angelo Sacerdoti, Oberrabbiner von 
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Ghetto von Venedig. 


Rom, Gommendatore Angelo Screni, dem Präsidenten des 
Verbandes der jüdischen Gemeinden Italiens und Mario 
Falco, Professor des Kirchenrechtes an der Mailänder Uni¬ 
versität zusammen. Diese Kommission erledigte ihre Arbei¬ 
ten sehr rasch, so daß sie jetzt, nach Ablauf eines Jahres, 
bereits den endgültigen Entwurf dem Justizminister zwecks 
Vorlage an den Duce überreichen konnte. 

Die jüdischen Gemeinden sind im neuen Gesetze mit 
Rechtspersönlichkeit ausgestattete öffentlich-rechtliche Kör¬ 
perschaften, die berechtigt sind, Eigentum zu besitzen und 
darüber zu verfügen. Sie werden durch gewählte Gemeinde¬ 
ausschüsse verwaltet, deren Mitgliederzahl sich nach der 
Größe der Gemeinde richtet. Das Gesetz umschreibt ferner 
den Wirkungskreis der jüdischen Gemeinden, die für die 
Befriedigung der jüdischen Bedürfnisse, namentlich für den 
jüdischen Kultus zu sorgen, die jüdische Fürsorgetätigkeit 
zu regeln, Eheschliessungen und Beerdigungen zu versehen, 
den jüdischen Unterricht usw. zu besorgen haben. Nach 
langen Debatten hat sich die Kommission für die Zwangs¬ 
mitgliedschaft entschlossen, wobei jeder Jude der Gemeinde 
seines Wohnortes anzugehören hat, sofern er nicht eine öf¬ 
fentliche Erklärung abgibt, daß er nicht mehr zur jüdischen 
Glaubensgemeinschaft gehöre. 

Es scheint, daß durch das neue Gesetz die jüdischen 
Gemeinden — namentlich in Piemont — von den Schikanen 
seitens der Präfekturen, die bei den geringsten Ausgaben an¬ 
gegangen werden mußten, befreit werden sollen. Erst vor 
wenigen Jahren kam es zu einem Konflikt zwischen einer 
jüdischen Gemeinde und der Präfektur wegen einer Pa¬ 
lästinaspende, weil die Behörde sich in Auslegung des Ge- 
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setzes auf den Standpunkt stellte, daß die Gemeinde nicht 
berechtigt sei, Palästinazwecken Geld zu widmen. Zum 
Schlüsse trug dann doch die Gemeinde den Sieg davon. Sol¬ 
che Vorkommnisse dürften in Hinkunft ausgeschlossen sein. 

Das Gesetz enthält selbstverständlich schon die gesetz¬ 
liche Regelung der Eheschließung, wie sie seit Mai 1929 
zu Recht besteht. Die Neuregelung wurde im Frühjahr im 
Zusammenhänge mit dem Konkordat aktuell, da im Ver¬ 
trage mit dem Vatikan die obligatorische Zivilehe für die 
Katholiken durch die fakultative ersetzt wurde. Um die Juden 
nicht ungünstiger zu stellen, räumte man ihnen — aus rein 
taktischen Gründen — dieselben Rechte ein, so daß die 
Eheschliessung von Juden wahlweise entweder vor dem 
Standesaniie oder in der Synagoge stattfinden kann. Im 
letzteren Falle fungiert der Rabbiner als staatlicher Standes¬ 
beamter. Es ist eine Lösung, die mit der neuen Uebung in 
den historischen Ländern der Tschechoslovakei überein¬ 
stimmt. Die Ehescheidung von italienischen Staatsangehöri¬ 
gen ist nach wie vor unstatthaft. Das wichtigste Ergebnis 
ist .aber die Schaffung des rechtlich anerkannten Verbandes 
der jüdischen Gemeinden, der bisher einen rein privaten 
Charakter .gehabt hat. Er wird von einem Ausschuß geleitet, 
der von den zu einem Kongreß versammelten Präsidenten 
aller Gemeinden Italiens gewählt wird. Die Wahl des Vor¬ 
sitzenden unterliegt der Sanktion der Regierung. Der Rech¬ 
nungsabschluß des Verbandes, zu dessen Kosten alle Gemein¬ 
den beizutragen verpflichtet sind, ist der Regierung zur Ge- S 
nehmigung zu unterbreiten. 

In diesem Verband erhält die italienische Judenschaft 
eine gesetzlich anerkannte Vertretung, deren Bedeutung nicht 
unterschätzt werden darf. Sie stellt nicht nur eine straffe 
Organisation der italienischen Judenheit dar, sie wird auch 
autoritativ, auf dem Gesetze fußend, Anwalt und Vertreter 
der Wünsche der italienischen Judenheit sein. 

Der Dank der italienischen Juden an Mussolini. 

(JPZ) Rom. Nach der Annahme des Gesetzentwurfes 
durch den italienischen Ministerrat hat Rechtsanwalt Ser?ni 
folgendes Telegramm an Ministerpräsident Mussolini ge¬ 
sandt: ,.Durch die Annahme des Gesetzes über die jüd. Ge¬ 
meinden hat die nationale Regierung den auf das Judentum 
Bezug habenden Teil jenes gesetzgeberischen Werkes vol¬ 
lendet, das mit dem Gesetz über die zugelassenen Kulte 
begonnen wurde. Im Namen der jüd. Bevölkerung Italiens 
bittet der Bund der jüd. Gemeinden Eure Exzellenz, die 
Versicherung seiner tiefsten Dankbarkeit und den Ausdruck 
seiner Genugtuung darüber entgegenzunehmen, daß seine Ar- 
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Italien kennt keine Judenfrage 

Gespräche mit dem König von Italien und d’Annunzio. 

Von Henryk Glicenstein, Rom. 


Der große jüdische Bildhauer Henryk Glicen sie i n 
hat vor einiger Zeit Marmodnisten des Königs Viktor 
Emanuel II. und des italienischen Dichters und Freiheits¬ 
kämpfers Gabriele d’ Annunzio her gestellt. Bei diesem An¬ 
laß lernte Glicenstein sowohl den Monarchen wie auch 
d y Annunzio persönlich näher kennen. In den nach folgend ai 
Ausführungen sind die in längeren Gesprächen geäußerten 
Gedanken dieser beiden prominenten Italiener über die 
Juden wiedergegeben. Oie Red. 

Ich glaube nicht an die Richtigkeit der von großen 
Künstlern vertretenen Ansicht, daß man eine Person, die man 
malen oder modellieren will, lange Zeit kennen, seine Bio¬ 
graphie studieren, seine Meinung über wichtige Probleme 
wissen muß, um ein gutes Portrait herstellen zu können. 
Meine Erfahrungen als Bildhauer — ich habe zahlreiche 
Büsten prominenter Persönlichkeiten angefertigt , lehrten 
mich gerade das Gegenteil obiger Behauptungen. Dem jungen 
Portraitisten würde ich eher raten, seiner Intuition zu folgen, 
# seinem Sujet direkt mit Pinsel oder Meissei gegenüber zu 
W treten. Und wenn ich mich so unvermittelt an die Arbeit be¬ 
gebe, kommt es mir oft vor, daß das Gesicht eines Menschen 
mir rteue Aspekte der Kunst, eine Inspiration, eingibt. Am 
stärksten war dies der Fall bei Gabriele d'Annunzio, Ita¬ 
liens großen Dichter. Sobald mir der Freiheitskrieger gegen¬ 
übersaß, begann ich mit meiner Arbeit, ohne selbst die üb¬ 
lichen vorausgehenden Messungen vorzunehmen. Mein Ent¬ 
husiasmus mußte irgendwie äußerlich sichtbar geworden sein, 
denn d’Annunzio sagte zu mir überrascht: ,,Sie haben die 
Intensität ihrer Rasse, eine Kraft, welche niemals erschlafft 
und immer jung bleibt... aber es besteht keinerlei Veran¬ 
lassung zur Eile. Ich werde gerne zu so viel Sitzungen 
kommen, als Sie nur wünschen.” Darauf erklärte ich dem 
literarischen Genius Italiens den Grund meiner Hast, was er 
mit einem feinen Lächeln quittierte. Im Verlauf unserer 
nachfolgenden Gespräche erklärte er dann: ,,Die Juden sind 
ein Volk von Idealisten, von intensiven Träumern. Darum 
konnten sie sich als Volk durch 2000 Jahre erhalten. Wenn 
wir Italiener ein Ideal haben, sind wir auch unbesiegbar...” 

Ich war sehr überrascht, als König Viktor Emanuel, den 
ich zu portraitieren die Ehre hatte, zu mir über jüdische 
Dinge mit voller Kenntnis der letzten Entwicklungen sprach. 
Einmal öffnete er den Schrank seiner Bibliothek und zeigte 
mir ein Bild Theodor Herzls. Der König sagte mir bei dieser 
Gelegenheit, daß die Persönlichkeit des zionistischen Führers, 
mit dem er einige Unterredungen gehabt hat, einen tiefen 
Eindruck auf ihn gemacht habe. ,,Es war viel staatsmänni- 
scher Takt und wirkliche prophetische Ueberzeugung in Dr. 
Herzl. Als er mir den Plan der nationalen Wiedergeburt des 
jüdischen Volkes unterbreitete, war ich in keiner Weise 
skeptisch. Ich gewann die Ueberzeugung, daß der Begründer 
der zionistischen Bewegung ein großes Volk repräsentierte, 
das bereit war, seinem Rufe zu folgen”. König Viktor 
Emanuel ist in ständiger enger Berührung mit allen internen 
und externen Angelegenheiten des italienischen Staates. Es 

ist kein Wunder, daß unter einem solchen Monarchen der 
Antisemitismus in Italien keinen fruchtbaren Boden finden 
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Der König von Italien wird vor der Synagoge von Rom 
vom Rabbiner Prof. Angelo Sacerdoti empfangen. 


kann. Der italienische König hat sich beharrlich geweigert, 
irgendwelchen Bestrebungen oder unverantwortlichem Ge¬ 
schwätz, das seinem tiefen Interesse an dem Wohlergehen 
seiner jüdischen Staatsangehörigen abträglich werden könnte, 
sein Ohr zu leihen. Seine Freundschaft jiir Luzzatti und für 
den früheren Bürgermeister von Rom, Ernesto Nathan, sind 
in ganz Europa bekannt. Bei jeder Gelegenheit ist der italie¬ 
nische Monarch antijüdischen Vorurteilen entgegengetreten, 
besonders wenn solche sich in offiziellen Zirkeln fühlbar 
zu machen begannen. 

Eines Tages lenkte ich die Aufmerksamkeit des Königs 
auf die fortschreitende Entwicklung des jüdischen Heimes 
in Palästina und auf die Tatsache, daß die jüdischen Siedler 
im Heiligen Lande einen wunderbaren Pioniergeist entwickelt 
und manche landwirtschaftliche Probleme gelöst haben und 
widerlegte dabei die Behauptung, daß die Juden sich für 
Landwirtschaft nicht eigneten. Der König horchte aufmerk¬ 
sam zu und zeigte oft seine Zustimmung zu meinen Ansich¬ 
ten. Er betonte dann, daß er die jüdischen Anstrengungen 
in Palästina mit großem Interesse verfolge und daß die Bal- 
four-Erklärung seine herzliche Zustimmung besitze. Er er¬ 
kannte im vollen Umfange die Schwierigkeiten, die in der 
Uebersiedelung von Tausenden von Juden aus Ost- und 
Zentraleuropa in ein Land mit fast ausschließlichen landwirt¬ 
schaftlichen Möglichkeiten bestehen. Es ist dem italienischen 
König auch bekannt, daß die jüdischen Aufbaufonds verhält¬ 
nismäßig klein sind und er sprach die Hoffnung aus, daß die 
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Juden, denen für die Einwanderung in andere Länder untrag¬ 
bare Bedingungen gestellt werden, die Möglichkeit finden 
würden, nach Palästina zu gehen. 

Der König von Italien erklärte, daß Italien keine jüdi¬ 
sche Frage kenne! „Hier”, sagte er, ,»schätzen wir die’ 
Qualitäten der jüdischen Rasse. Selbstverständlich bestehen 
keinerlei Hindernisse für einen tüchtigen Juden, die höchsten 
Stellen auf irgend einem Gebiete zu erreichen.” 

Der König widersetzte sich immer, an Samstagen Sit¬ 
zungen mit mir abzuhalten, obwohl er genau wußte, daß ich 
in dieser Beziehung nicht religiös bin. Er fand es für taktlos, 
von einem Juden zu verlangen, daß er an einem Sabbat 
arbeite. 
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Zur Geschichte der Juden Venedigs. 

Von Dr. G. Löwenthal. 

Das englische Wort „folklor?" bedeutet etwa soviel 
wie Volkskunde. Darunter versteht man gewöhnlich die Wis¬ 
senschaft, die sich mit der Erforschung der im Volke fort¬ 
lebenden Ueberlieferungen, seiner Sitten und Gebräuche be¬ 
faßt. Die italienische Zeitschrift „// Folklore Italiano ”*) 
bringt aus der Feder Enzo MarcotiVs einen für die Erfor¬ 
schung der Geschichte der venezianischen Juden beachtens¬ 
werten Beitrag, betitelt „La cucina tradiztomle degli Ebrei 
di Venezia" (Die traditionelle Küche der Juden in Venedig). 

Wir wollen hier davon absehen, den an und für sich interes¬ 
santen Katalog der Speisen und der Speiserezepte wieder¬ 
zugeben. Vielmehr soll hier nur einiges von den für dio 
Geschichte der venezianischen Juden wertvollen Ausfüh¬ 
rungen mitgeteilt sein. Aus vier verschiedenen Gebieten der 
alten Welt sind die Juden nach Venedig geströmt. Bereits 
im Jahre 1152 will man dort mehr als 1300 israelitische Ein¬ 
wohner gezählt haben, die teils Handelsleute waren, teils 
ärztliche Praxis ausübten. Nachweisbar ließen sich die ersten 
Juden im Anfang des 13. Jahrhunderts in Venedig nieder. 

Sie waren mitteleuropäischer Herkunft, sie stammten näm¬ 
lich größtenteils aus Deutschland, Oesterreich, Ungarn und 
namentlich aus Böhmen. Man nennt sie schlechthin die 
„deutsche Nation”. Venedig galt schon früh als ein beson- _ 
ders für Orientwaren günstig gelegener Handelsplatz. Die ^ 
„Deutschen” fanden sich vielfach im „Fontego dei Tedeschi” 
ein; der Zutritt zu diesem am Rialto, im Herzen der Stadt 
gelegenen Palast, der Börse, Magazine und Gasthaus in sich 
vereinigte, wurde den Juden vertraglich erleichtert. Dieser 
Umstand soll in der Folgezeit viele Glaubensgenossen nach 
Venedig gezogen haben. Von einer israelitischen Gemeinde 
kann man im 13. Jahrhundert noch nicht sprechen; es gab 
zu dieser Zeit noch keinen Tempel, in dem die Juden regel¬ 
mäßig zum Gottesdienst zusammen kamen. Bis zum Beginn 
des 16. Jahrhunderts war der Synagogenbau seit der Re¬ 
gierung der Republik Venedig überhaupt streng verboten, 
ja man suchte sogar zu verhindern, daß sich die Juden in 
einem Privathaus zum Gebet versammelten. Den ersten Tem¬ 
pel errichteten die „Deutschen” im Jahre 1528, sie nannten 
ihn die Scola Granda; ihm folgten die Scola Spagnuola 
(1535), die Scola Levantina (1538) und die Scola ltaliana 
(1575). 

Später als die „deutsche Nation” siedelten sich die sog. 
Levantini, deren Heimat Aegypten, Klein astfien, die Türkei, 
Griechenland und die Randgebiete der Adria waren, in 
Venedig an. Die engen Handelsbeziehungen Venedigs mit 
dem Orient werden diesen Zuzug im wesentlichen hervor- 
gerufen haben. Die levantinischen Juden wohnten zuerst 
in verschiedenen Stadtvierteln verstreut, späterhin auf den 
heutigen Insel Spinalonga, wo sie schon vorher öfters zu¬ 
sammengekommen waren. Die Insel trug damals den Namen 
Guidecca (Judaica). Man kann ruhig annehmen, daß diese 
Bezeichnung von den ehemaligen Bewohnern dieses Ei¬ 
landes herrührt. Das erste Dokument, in dem sich das Wort 
Guidecca findet, geht auf ein Dekret vom 8. Oktober 1252 
zurück. Noch im vorigen Jahrhundert haben dort zwei Syna¬ 
gogen gestanden, die jetzt zerstört sind, und man weist noch 
heule auf die von Juden bewohnten Stellen der Insel hin. 

*) Archivio Trimestrale per la raccolta e lo Studio delle tradi- 
zioni popolari italiane, diretto da Raffaele Corso. Catania. Libreria 
Tirelli di F. Guaitolini. S. 412. ff. 
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Zwischen 1492 und 1496 kommen die ersten ponentini- 
schen (d. h. aus dem Westen stammenden) Juden nach Ve¬ 
nedig. Das sind diejenigen Spanier und Portugiesen, die 
ihre Heimat auf Grund des Ediktes Ferdinands des Katho¬ 
lischen und Isabellas von Spanien verlassen mußten. 

Erst nach 1516, also zu Beginn der Neuzeit, als Vene¬ 
digs Bedeutung als Handelsplatz weit bekannt geworden war, 
zogen Juden aus anderen Teilen der italienischen Halbinsel, 
insbesondere aus Rom, in die Lagunenstadt, bauten dort Liren 
eigenen Tempel und hielten Gottesdienst nach italienischem 
Ritus ab. Das war zu einer Zeit, als die Juden aus den ver¬ 
schiedenen Stadtvierteln, auch von der Guidecca, ins Ghetto 
in der Nähe von S. Geremia hatten wandern müssen (Dekret 
vom 29. März 1516). Eine Zeitlang konnten sie selbst dort 
noch nicht einmal Gottesdienst abhalten, sondern mußten 
zu diesem Zweck das drei Kilometer von Venedig entfernte 
Städtchen Mestre aufsuchen. 

Das sind die vier ,,Nationen” der venezianischen Juden. 
Und nun noch ein Wort über ihre traditionelle Küche! Mar- 
coni konstatiert, daß von der mäßig-sparsamen Küche der 
seinerzeit aus Spanien zugezugenen Juden so gut wie keine 
Spuren erhalten geblieben sind. Aehnliches gilt auch von der 
Küche der italienischen ,,Nation”. Man kann den Geschmack 
eher deutsch-levantinisch nennen: Die Speisen sind fett, 
mehlig und gewürzt. Und diese Geschmacksrichtung ist 
noch heute — mit kaum merklichen Varianten — den 
meisten Juden Italiens gemeinsam. Sie halten starr an der 
überkommenen Küche fest und wehren sich gegen die Ab¬ 
sorbierung von Elementen ihrer nächsten /Umgebung, des 
italienischen Milieus, wie sich Marconi ausdrückt, ,.eigen¬ 
tümlich feindselig”. 

Es dürfte angebracht sein, zum Schluß noch auf einige, 
wahrscheinlich wenig bekannte Literatur zur Geschichte der 
israelitischen Gemeinde in Venedig hinzuweisen. Marconi 
zitiert in seiner Abhandlung u. a. Lattes: Cenni sulla Com- 
munitä Israelitica di Venezia (in: Venezia e le sue lagune, 
Venedig 1847); ferner G. Gallicioli: Dalle Memorie Venete 
anliche profane ed ecclesiastiche, Bd. I. und II., Venedig 
1795) und Rava: Educatore Israelitica, 1871. 

Der alte jüdische Friedhof am Lido. 

(JPZ) Venedig, im Oktober. Schlank, tiefgrün, ja beinahe 
schwarz, schwingen die ernsten Zypressen, Symbole der Trauer, 
im blauen Aether; es scheint, als ständen sie Wache vor dem aiten 
jüd. Friedhof des Lido. 

Der Mensch verschlingt immer weiter Grund und Boden, haut 
Bäume nieder, baut Häuser, konstruiert Straßen. Somit hat auch 
ein Stück des jüdischen Gottesacker weichen müssen. Der Weg war 
eben nach der neuen Verkehrsregelung nicht breit genug. Man grub 
aus dem sandigen Boden die Ueberreste der seit Jahrhunderten Ver¬ 
storbenen, überführte die Knochen zum neuen Friedhof und sammelte 
die verwitterten Grabsteine. 
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Die spaniolische Synagoge von Venedig anno 1654: Innenansicht. 

Radierung von Uava«. 


Der alte Friedhof entstand bereits im Jahre 1386; denn die 

venezianische Republik war den Juden besonders gewogen. Allein 
die Zone des jetzigen zerstörten Gottesackers bestand erst seit dem 
Anfang des 17. Jahrhunderts. Es sei hier auf das Buch von 

Berliner hingewiesen: „Hebräische Grabschriften in Italien” (er¬ 
schienen 1881 in Frankfurt a. M.), in dem 200 Epigraphe des 

alten Lido-Friedhofs veröffentlicht wurden. 

Meist sind die Inschriften der ausgegrabenen, bisher unbekann¬ 
ten Grabsteine, in jüdischer Sprache beschrieben, nur ein kleiner 
Teil spanisch oder portugiesisch. Einige dieser Aufschriften sind in 
poetischer Form gefaßt, andere wiederum bringen nur den Namen 
des Verstorbenen, teilen uns seinen Beruf mit, das Jahr seines 
Ablebens. 

Durch das schlicht eiserne Gitter der Eingangspforte blickt ihr 
auf einen hell emporragenden Obelisk. Und ihr vernehmt auch 

den fernen Wellenschlag des Meeres über diese einsame Ruhestätte, 
wo so viel altmorsche Grabsteine; denn alles zerstört langsam die 
gefrässige Zeit. Unlesbare Inschriften, umgefallene Denkmäler — 
alles deutet Vergessenheit an, nie mehr Werdendes. Keine Blume, 
kein Kranz schmückt diese Gräber im wuchernden Gras. Bloß 
Schlingpflanzen umklammern den küh’en Marmor, als wollten sie 
der Inschriften letzte Spur verwischen: jede Erinnerung durch- 
streichen an die, welche uns ins Schattenreich vorangingen. 
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Prof. Haffkine in Lausanne gestorben. 

Lausanne. - B. P. - Im Älter von 70 Jahren verstarb 
in Lausanne der aus Odessa stammende, hervorragende 
Bakteriologe Prof. Dr. Waldemar Mordeai Wolf Hafikine. 
Mit seinen bahnbrechenden Forschungen über die Pest, Cho¬ 
lera und Typhus hat er sich Weltruf erworben. Die britische 
Regierung hat den Verstorbenen wiederholt (1893 und 1896) 
in offizieller Mission nach Indien entsandt, wo er sich er¬ 
folgreich an der Bekämpfung von Seuchen beteiligte. Von 
seinen Arbeiten am zoologischen Institut der Universität 
Odessa wurden seine Untersuchungen über Infusorien und 
Algen bekannt. Im Jahre 1888 ging er als Assistent an das 
Genfer physiologische Institut zu Prof. Moritz Schiff, ein 
Jahr später an das Institut Pasteur in Paris. Hier arbeitete 
er eine Methode zur Schutzimpfung gegen Cholera aus. Er 
stellte auch gegen die Pest einen prophylaktischen Impfstoff 
iier, dessen außerordentliche Wirksamkeit sich millionenfach 
bewährte. Zuletzt lebte Prof. Haffkine, der von vielen wis¬ 
senschaftlichen Gesellschaften und der zaristischen Regierung 
zahlreiche Auszeichnungen erhalten hat, in Paris. An jüdisch- 
politischen Dingen nahm er lebhaften Anteil und betätigte 
sich eine Zeit lang in der Chowewe-Zion-Bewegung, der 
unmittelbaren Vorläuferin der zionistischen Organisation'. 
Prof. Haffkine stand auf dem Boden des orthodoxen Ju¬ 
dentums. 

Der berühmte italienische Physiologe Senator Fano gestorben. 

(JPZ) Rom. ln seiner Villa bei Mantua in Norditalien 
verstarb kürzlich im Alter von 59 Jahren der berühmte italie¬ 
nische Physiologe Senator Giulio Fano, Mitglied der italieni¬ 
schen Königlichen Akademie der Lincei und seit 19 Jahren 
Mitglied des Senats. Professor Fano war eines der führenden 
Mitglieder der jüdischen Gemeinde zu Mantua. Sein Leich¬ 
nam wurde in der Synagoge von Mantua aufgebahrt, von wo 
aus die Bestattung stattgefunden hat. 

Londoner Ehrung Einsteins. 

(JPZ) London. Am 28. Okt. wurde im Londoner Savoy- 
Hotel ein Bankett zu Ehren von Prof. Albert Einstein ver¬ 
anstaltet. Lord Rothschild führte den Vorsitz, Bernard Shaw 
brachte einen Trinkspruch auf Einstein aus. Seine Rede und 
Einsteins Antwort wurden durch den britischen Rundfunk 
übertragen. 

Schliessung des Warschauer Auswanderungsbureaus. 

(JPZ) Warschau. - P. N. - Das Auswanderungsbüro in 
Warschau, das größtenteils von der amerikanischen Wande- 
rungsgesellscnaft H/AS unterhalten wurde, mußte seine Tä¬ 
tigkeit einstellen, da die amerikanische Unterstützung aus¬ 
blieb. Die jüdischen Handwerkervereine in Polen haben 
sich gegen das Vorgehen der HI AS ausgesprochen, da in¬ 
folge der Schliessung des Auswanderungsbüros hunderte 
jüdischer Arbeiter den Umtrieben gewissenloser Agenten 
ausgesetzt würden. 



Zu den österreichischen Wahlen. 


(JPZ) Wien. - S.W. - Der zionistische Parteirat von 
Oesterreich hat an seiner letzten Sitzung beschlossen, keine 
offiziell-zionistische Kandidatur zu den österreichischen Na¬ 
tionalratswahlen aufzustellen. Die im Lager des Oberbau¬ 
rats Stricher sich befindenden ,.demokratischen Zionisten” 
(Radikale), werden dennoch auf eigene Faust in den Wahl¬ 
kampf eingreifen. Eine Wahlparole, eine Weisung für die 
österreichischen Juden, für welche Listen sie stimmen sol¬ 
len, ist bisher vom Landeskomitee nicht erlassen worden. 


Ein Hirtenbrief der österreichischen Bischöfe 

gegen den Nationalsozialismus. 

Wien. Fürsterzbischof Dr. Piffl und die übrigen öster¬ 
reichischen Bischöfe haben in einem gemeinsamen Hirten¬ 
brief gegen den Nationalsozialismus Stellung genommen, den 
sie als heidnischen, überhitzten Nationalismus brandmarken. 
Infolge dieses Hirtenbriefes und des bekannten vatikani¬ 
schen Erlasses gegen die Hitlerbewegung, ist es zu einer 
Entfremdung zwischen christlichsozialen und nationalsozia¬ 
listischen Heimwehranhängern gekommen. Im Uebrigen ge¬ 
brauchen alle bürgerlichen Parteien Oesterreichs den Anti¬ 
semitismus als Wahlparole und überbieten einander in Be¬ 
weisen konsequenter Judenfeindschaft. (JTA) 


Zur Lage der Juden in Russland. 

(JPZ) Moskau. - P.N. - Anläßlich eines Empfanges 
von Pressevertretern beim ukrainischen Volkskommissär Dud - 
nik stellte dieser fest, daß seit der Revolution 29,000 jüd. 
Familien (etwa 100,000 Seelen), auf dem Lande angesiedelt 
seien. 100,000 jüdische Arbeiter habe man in Fabriken und 
in Kohlenbergwerken der Ukraine beschäftigt. Für tausende 
jüdischer Jugendlicher habe man fachliche Äusbildungsmög- 
lichkeiten geschaffen. Ehemaligen Wahlrechtslosen sei bis 
zu 60 Prozent das Bürgerrecht wieder verliehen worden. Alle, 
die nach 1924 großjährig geworden sind, und ihren Lebens¬ 
unterhalt selbständig erwerben, haben das volle Bürger¬ 
recht erhalten. 


Versagen der antireligiösen Kampagne in Russland. 

(JPZ) Minsk. - P.N. - Die in Minsk erscheinende jüd. 
Zeitung „Oktiabr" meldet, daß die antireligiöse Kampagne 
anläßlich der jüdischen Herbstfeiertage völlig versagt habe. 
Die Synagogen seien überfüllt gewesen, der größte Feil der 
Juden' habe die Feiertage in der traditionellen Weise be¬ 


gangen. 

Beobachtung der Sabbatruhe auch in der Erntezeit. M o sk a u. 

Der Korrespondent des jüd. Dorfes Tschemerisk klagt im „Eines 
darüber, daß die jüd. Bauern auch in der Erntezeit die Sabbat¬ 
ruhe beobachten und keine Feldarbeit an Sabbattagen leisten, ob¬ 
wohl dadurch die Einbringung der Ernte verzögert wird. 


Ausstellung eines 15-jährigen Malers. Budapest. - B. S. - 
Das Ernst-Museum veranstaltet eine Ausstellung von Bildern des 
15-jährigen Künstlers Gabor P.eterdi. Ein ürtaient, das sich 
ohne Schule mit zwingender Macht offenbart. Besonders fallt das 
Bild „Eu uchnem” auf, das die Herabwürdigung des Ebenbildes 
Gottes zum Zugvieh dramatisch zum Ausdruck bringt. Gabor Peterdi 
ist der Sproß von Künstler-Eltern. Der Vater Ander Peterdi ge¬ 
nießt als Schriftsteller einen guten Ruf, die AVutter Jenny \ arnai ist 
Dichterin von hoher Begabung. Auch der junge Gabor schreibt in 
der letzten Nummer des „Mult es Jövö” ein erstaunlich reifes, 
dabei jugendiieh kühnes Essay über das Wunderkind in der Kunst. 
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Batdwin, Chamberlain und Amery protestieren. 

London. Die „Times” veröffentlicht einen Brief der 
konservativen Führer, des früheren Ministerpräsidenten Bald- 
win, des früheren Ministers des Aeußern Chamberlain, und 
des früheren Kolonienministers L. S. Amery, in dem es u 
a. heißt : Ohne weder den Arabern noch den Juden zur Dar¬ 
legung ihrer Meinungen Gelegenheit gegeben und ohne dem 
Parlament gestattet zu haben, seine Stimme zu erheben, hat 
die Regierung eine Politik festgelegt, die von so endgültig 
negativem Charakter ist, daß sie uns im Widerspruch zu 
stellen scheint nicht nur zu der Forderung des Völkerbunds¬ 
rates, dahingehend, daß es den Intentionen des Mandates 
widersprechen würde, wenn das Jüdische Nationalheim im 
gegenwärtigen .Stadium der Entwicklung durch eine Fest¬ 
legung auf das jetzige Ausmaß endgültig abgeschlossen 
werden würde, sondern auch zum ganzen Geist der Balfour- 
Deklaration und der Erklärungen, die in den letzten 12 
Jahren von den aufeinanderfolgenden Regierungen abgegeben 
wurden. Es ist nur zu deutlich, daß das Weißbuch auf die 
öffentliche Meinung der Judenheit in Amerika und in ande¬ 
ren Ländern die Wirkung haben wird, das Gefühl von Miß¬ 
trauen in den guten Glauben Englands zu erzeugen, der das 
wertvollste Besitztum unserer auswärtigen Reichspolitik 
bildet. 

Der „Board of Deputies" verurteilt die neue englische Politik. 

(JPZ) London^. - J. - Am 26. Okt. hielt der Vertreter¬ 
rat der englischen Juden, der „Board of Deputies ”, seine 
Monatssitzung ab, in deren Mittelpunkt die Erörterung der 
englischen Regierungserklärung zur Palästinapolitik stand. 
Den Vorsitz füiirte O. E. d’Avigdor Goldsmid, der sagte, 
daß die Politik der britischen Regierung, wie sie im Weiß¬ 
buch über Palästina zum Ausdruck kommt, dem Geiste des 
Palästinamandates und den von früheren britischen Re¬ 
gierungen übernommenen Verpflichtungen widerspricht. Pro¬ 
testreden gegen die englische Palästinapolitik hielten u. a. 
Morris Myer, Gol. Waley Cohen und Lord Rothschild; 
letzterer erklärte, es mache den Eindruck, als ob die Re¬ 
gierung auf Umwegen die Balfour-Deklaration aufheben wol¬ 
le. Einstimmig wurde eine Resolution angenommen, in der 
die neue Politik als Bruch des Palästinamandates bezeich¬ 
net wird. 

Scharfe Kritik von Justin Godart. 

Paris. Senator Justin Godart, ehemaliger Minister und 
Präsident des französischen Pro-Palästina-Komitees, über¬ 
gab der JTA eine Erklärung, die im wesentlichen lautet: 
England rächt sich für den Tadel, der ihm anläßlich der 
durcii seinen Mangel an Voraussicht entstandenen blutigen 
Unruhen im August 1929 seitens des Völkerbundes ausge¬ 
sprochen worden ist. Es verleugnet die Balfour-Deklaraiion, 
die eines der glänzendsten Kapitel seiner Geschichte dar¬ 
stellt Es versucht, sich den Verpflichtungen zu entziehen, 
die sich aus dem ihm übertragenen Mandat ergeben. Die 
Signaturmächte von San Remo werden diese flagrante Ver¬ 
letzung des Mandates vor den Haager Gerichtshof bringen. 
Das Werk der Juden in Palästina hat so viel Zukunft, daß 
ein rein politischer Anschlag, wie der der englischen Arbei¬ 
terregierung, seine Grundlagen nicht erschüttern wird. Ich 
fasse zusammen: Nicht der Zionismus, sondern das Mandat 
Englands ist in Frage gestellt. Senator Justin Godart nimmt 
in einem Artikel im „Matin” scharf Stellung zu dem briti¬ 
schen Weißbuch über die künftige Palästina-Politik, das in 
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erster Linie eine Antwort auf den Völkerbundb^richt über 
Palästina sei, der die britische Mandatsregierung wegen 
der blutigen Ereignisse im August 192^ bitter getadelt hätte. 

General Smuts fordert eine neue Erklärung. 

(JPZ) London. - J. - Der frühere Ministerpräsident 
von Südafrika, General Smuts, einer der Mitverfasser der 
Balfourerklärimg im Kriegskabinett Lloyd Georges, äußerte 
in einem an MacDonald gerichteten Telegranini die schwer¬ 
sten Bedenken wegen der neuert englischen Palästinap olitik 
und betont darin, die Erfüllung der in der Balfour-Deklara¬ 
tion gegebenen Versprechungen seien Englands Ehren¬ 
pflicht. General Smuts fordert von der englischen Regierung 
nachdrücklich die Abgabe einer Erklärung, daß sie die 
durch die Balfourerklärung übernommene Verpflichtung treu¬ 
lich erfüllen und ihre Palästinapolitik entsprechend um- 
gestalten werde. In einer längeren, gewundenen Depesche 
versuchte Ministerpräsidertt MacDonald die neue britische; 
Patästinapolitik zu rechtfertigen. General Smuts beantwortete 
das Telegramm Mac-Donalds mit einer Erklärung, in der 
es u. a. heißt, daß trotz der vom Ministerpräsidenten vor¬ 
gebrachten Argumenten der Eindruck bestehen bleibe, daß 
inbezug auf Landkäufe und die Einwanderung die Erklärung 
der britischen Regierung mit den Verpflichtungen der Bal¬ 
four-Deklaration im Widerspruch ständen. 

Mac Donald rechtfertigt sich. 

(JPZ) London. Auf den von General Smuts geäußerten 
Gedanken wegen der neuen Politik Englands in Palästina 
hat Premierminister MacDonald telegraphisch folgende Abt- 
wort erteilt: »,Ihre Auffassung beruht auf unvollständigen Be¬ 
richten über die Regierungserklärung, die gerechterweise, 
nicht als das Aufgeben der Balfour-Deklaration bezeich¬ 
net werden kann. Gewisse Methoden, die zur Errichtung 
einer jüdischen Heimstätte angewandt werden, drohen die 
Lage der nichtisraelitischen Bevölkerung zu gefährden und 
rufen große Beunruhigung hervor. Diese Methoden haben 
uns von der Notwendigkeit überzeugt, die doppelte Verpflich¬ 
tung zu erfüllen, die das Mandat uns auferlegt.” Zum 
Schluß erklärt MacDonald, die neue Politik bilde keine dau¬ 
ernde oder vorübergehende Hemmung der Kolonisation auf 
den zahlreichen bereits in jüdischem Besitz befindlichen, noch 
nicht erschlossenen Ländereien, betonte jedoch wieder den 
Grundsatz, daß die jüdische Einwanderung die bisherige 
Aufnahmefähigkeit, des Landes nicht überschreiten dürfe. 
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Die Palästinaarbeit wird fortgeführt. 

Eine Erklärung Warburgs. 

(JPZ) New York. Unmittelbar nach Bekanntwerden des 
Inhalts der Regierungserklärung über Palästina, versammel¬ 
ten sich die zionistischen und nichtzionistischen Führer der 
Jewish Agency zu einer Beratung, die einen vollen Tag in 
Anspruch nahm. Den Vorsitz führten abwechselnd Robert 
Szold und Dr. Cyrus Adler. Gegen Mittag erschien Felix 
Warburg und gab seinen Entschluß bekannt, von der Lei¬ 
tung des Administrative Conimittees zurückzutreten. Gleich¬ 
zeitig erklärte Warburg, sich auch weiterhin an der Arbeit, 
die fortgesetzt werden müsse, beteiligen zu wollen. Unge¬ 
achtet seines schwer leidenden Zustandes, nahm Rabbi Ste¬ 
phen IV isc an der Konferenz teil. Die britische 
Regierungserklärung bezeiclmete Dr. Wise als zynisch und 
finster. Ein ehrlicher, offener Bruch, sagte er, wäre schlimm 
genug gewesen, aber dieser Bruch hat nicht einmal den Vor¬ 
zug der Aufrichtigkeit. Die englische Regierungserklärung 
sei Blut auf Englands Wappenschild. In heftigen Worten 
verurteilten auch James Marshall, ein Sohn des verstor¬ 
benen Louis Marshall, Robert Szold und andere führende 
jüdische Persönlichkeiten die britische Regierungserklärung. 
Auf dem Protestmeeting, das anstelle des abgesagten Em¬ 
pfanges für Harry Snell stattfand, riet Rev. Dr John Haynes 
Hohnes, Prediger an der Community Church in New York, 
der als Vertreter von Nathan Straus das Straus-Gesundheits- 
zentriun in Palästina eröffnet hat, den Juden, gemeinsam 
mit den Arabern den britischen Imperialismus zu bekämpfen. 

Der indische Nationalkongress für den Zionismus. 

New York. Der Präsident des Indischen Nationalkon¬ 
gresses Salendra Bhose, der sich augenblicklich in den 
Vereinigten Staaten aufhält, hat am 24. Ökt. im Aufträge der 
Exekutive des Indischen Nationalkongresses eine Vortrags¬ 
tournee angetreten, die ihn in alle amerikanischen Städte 
mit größerer jüd. Einwohnerzahl führen wird. Salendra 
Bhose wird den Juden Amerikas eine Botschaft des Indischen 
Nationalkongresses überbringen, in der sich dieser mit dem 
Zionismus solidarisch erklärt und ihm seine volle Unter¬ 
stützung in der gegenwärtigen Krise anbietet. (JTA) 

Hoover soll intervenieren. 

(JPZ) New York. Der demokratische Abgeordnete Con- 
nor hat an den Präsidenten Hoover ein Schreiben gerichtet, 
in dem er von ihm verlangt, daß er bei Großbritannien auf 
die Respektierung der Balfour-Deklaration hinwirken soll. 
Das Schreiben ist von 50 Senatoren unterzeichnet. 

Protest des jüdischen Nationalrats von Palästina. 

(JPZ) Jerusalem. Der jüd. Nationalrat beschloß gegen 
das Weißbuch folgende Entschliessung zu veröffent¬ 
lichen: Das palästinische Judentum lehnt die Beteiligung 
an der vorgeschlagenen gesetzgebenden Körperschaft, so¬ 
wie an jedweder parlamentarischen Einrichtung ab, die ge¬ 
eignet ist, den Aufbau des jüd. Nationalheims zu gefähr¬ 
den. Er erklärt fernerhin, daß die Regierungskundgebung ein 
historisches Versprechen des britischen Volkes und die Man¬ 
datsverpflichtungen verletzt, da ein Nationalheim ohne Ein¬ 
wanderung und Bodenerwerb lediglich eine Farce wäre. 
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Äntienglische Demonstranten in Warschau. 

(JPZ) Warschau . Am 22. und 23. Okt. fanden große 
Kundgebungen jüdischer Demonstranten vor der englischen 
Botschaft statt, wobei Rufe ertönten, wie ,.Nieder mit Eng¬ 
land! Nieder mit der Schacherpolitik!”. Die Polizei trieb 
die Demonstranten auseinander. Dann sammelten sich wieder 
einige hundert Juden vor dem englischen Konsulat, wo sie 
mehrere Fensterscheiben einschlugen. Die Polizei stellte auch 
hier die Ordnung wieder her. 

Der „Falastin“ ist zufrieden. 

(JPZ) Jerusalem. Das arabische Blatt „ Falastin" be¬ 
grüßt die englische Regierungserklärung als einen glän¬ 
zenden arabischen Sieg und behauptet u. a., die Balfour- 
Deklarationn sei tot, es werde keine weitere jüdische Ein¬ 
wanderung und keine jüdischen Bodenankäufe mehr geben, 
und nun sei es Sache der Araber, gemeinsam mit den Eng¬ 
ländern die endgültige arabische Herrschaft zu begründen. 
Rabbi Wolsey verteidigt die neue engl. Palästinapolitik 

(JPZ) Cleveland. Der ehemalige Präsident des Rabbi¬ 
ner-Kongresses der Vereinigten Staaten, Rabbi Wolsey, führ¬ 
te in Bezug auf die englische Palästina-Politik aus: ,,Die 
Aufgabe des Judentums in der Welt ist immer eine religiöse 
gewesen. Die Juden haben sich als Vorkämpfer des inter¬ 
nationalen Friedens betätigt und deshalb ist der Wunsch, 
einen nationalen Judenstaat errichten zu wollen, unnatürlich 
und steht im Gegensatz zur Balfour-Erklärung. Mit der Ver¬ 
öffentlichung des englischen Weißbuches hat die Aussicht 4P 
der Juden auf die Gründung ihres Staates jede Aussicht 
verloren. Es ist höchste Zeit, daß sich die Juden von dieser 
nationalen Irrlehre trennen und sich ihrer religiösen Aufgabe 
wieder voll bewußt werden.” 

Lord Melchetts Demissionsschreiben. 

London. Lord Melchetts Demissionsschreiben als Chair¬ 
man des Councils der Politischen Kommission der Jewish Agencu 
an Dr. Weizmann lautet im Wesentlichen: Als Sir John Hope 
Simpson, der vorher niemals in Palästina gewesen ist, mit einer 
geheimen Mission betraut wurde, hat die Regierung, ohne Vorbe¬ 
ratung mit uns, wozu wir nach Artikel 4 des Mandats berechtigt 
sind, die offenkundigen Intentionen eben dieses Dokuments gänzlich 
in ihr Gegenteil verkehrt. Die groteske Travestie des Zweckes des 
Mandates, die in der Regierungsveröffentlichung gegeben wird, kann 
nur charakterisiert werden als eine Bete idigung der Intelligenz 
der J u d e n h e i t und als ein wohlüberlegter Affront der Man¬ 
datskommission. Das Mandat ist von der Ä\andatskommission in der 
Weise klar definiert worden, daß sein Zweck die Errichtung der 
jüdischen nationalen Heimstätte und die Errichtung von Selbst¬ 
verwaltungs-Institutionen ist. Jede Zeile des Regierungsdokumentes 
atmet einen Geist von Einschränkung und Feind¬ 
seligkeit. Und während aus A\r. Winston Churchills Weißbuch 
ironisch zitiert wird, daß es ,,wesentlich ist, daß die jüdische Ge¬ 
meinschaft wissen solle, daß sie sich in Palästina aus Recht und 
nicht aus Duldung befindet”, — ist es unmöglich zu entdecken, wel- « 
eh es Recht der Judenheit innerhalb oder außerhalb Palästinas in der 
Zukunft zugestanden wird oder wie sie das Gefühl erhalten soll, daß 
sie überhaupt irgendwelche Rechte hat. Man kann nur erstaunt 
sein, daß die Regierung die Stirn hat, die Zustimmung der Mandats¬ 
kommission anzuführen, besonders nach der schrecklichen Zensur, die 
sie über ihre Führung der Geschäfte in Palästina erhalten hat. Es 
ist ein — sicherlich nicht von der Nation gebilligter — Akt von Un¬ 
dankbarkeit und Verräterei einer Regierung fast ohnegleichen 
gegen ein vertrauendes und gequältes Volk, das glaubte, einen Hafen 
unter der ausgebreiteten britischen Flagge und dem Ehrenwort 
britischer Staatsmänner gefunden zu haben. 
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Churchill gegen das neue Weissbuch. 

London. Der frühere Kolonialminister Mr. Winston 
Churchill, während dessen Amtsführung das erste englische 
Weißbuch über Palästina im Jahre 1922 erschien, hat eine 
Erklärung veröffentlicht, in der er sich dem von Baldwin, 
Chamberlain und Amerij erhobenen Protest gegen die eng¬ 
lische Regierungserklärung über die künftige Palästina-Po¬ 
litik vollinhaltlich anschließt. 

Eine Erklärung Lloyd Georges. 

London. Lloyd George hat die folgende Erklärung der 
Oeffentlichkeit übergeben: Die ohne vorherige Befragung der 
Vereinigten Staaten von Amerika, Frankreich, Belgiens, Ita¬ 
liens und unserer eigenen Dominions abgegebene Erklärung 
der englischen Regierung über ihre künftige Palästina-Politik 
bedeutet den Widerruf eines großen Teiles jenes feier¬ 
lichen Versprechens, ein Jüdisches Nationalheim in Palä¬ 
stina errichten zu helfen, das in einem feierlichen Augen¬ 
blick gegeben wurde. Dieser Widerruf wird zur Folge ha¬ 
ben, daß auf der ganzen Welt von einem „perfiden Al - 
bion" gesprochen werden wird. Ich will ernstlich hoffen, 
daß die Regierung ihre Stellungnahme einer Revision un¬ 
terziehen wird, da ich kaum glauben kann, daß bei der 
Abfassung der letzten Regierungserklärung allen Umstän¬ 
den voll Rechnung getragen worden ist. Ich setze mich 
restlos für eine gleichartige Behandlung der beiden Pa¬ 
lästina bewohnenden Volksstämme ein, bin aber der Mei¬ 
nung, daß die von den Alliierten inbezug auf Palästina ein- 
gescnlagene Politik keine Ungerechtigkeit gegen die Ara¬ 
ber bedeutet. 


Tagung des A.C. am 4. November in London. 

London. Wie die JTA erfährt, hat die Zion. Exekutive 
nacSi einer Beratung mit Leo Motzkin, dem Präsidenten des 
zionistischen Aktionskomitees, den Beschluß gefaßt, eine 
Sitzung des Aktions-Komitees für den 4. November nach 
London einzuberufen. Es besteht die Möglichkeit, daß im 
Lalle einer starken Beschickung der Aktions-Komitee-Sit¬ 
zung, der für Februar einberufene Kongreß auf einen spä¬ 
teren Termin verlegt werden wird; dies im Hinblick auf 
den Widerstand, der sich in manchen Kreisen gegen die 
durch die Abhaltung eines Kongresses im Februar, in der Zeit 
der Winterkampagne des Keren Hajessod, geltend macht. 

Ein Jabotinsky-Jugendheim in Tel-Aviv. 

(JPZ) Berlin. Herr und Frau Direktor Ch. Belilowsky 
in Berlin haben, wie die ,,Neue Welt” berichtet, aus An¬ 
laß des 50. Geburtstages des Führers der Zionisten-Revi- 
sionisten Wladimir JaJbotinsky ein Heim in Palästina für die 
revisionistische Jugend und Mitglieder des Brith Trumpeldor 
unter dem Namen „Jahotinsky-Jugendheim” gestiftet. Das 
Heim wird neben den Unterkunftsräumen auch einen Speise- 
sanl, einen Versammlungssaal und einen Turnsaal enthalten. 

Prospekte des Lloya Trieslino in Hebräisch und Yiddisch. - 
Z. - Auf Anregung des Immigrations-Departements der Jewish 
Agency in Jerusalem, hat die Direktion des Lloyd Triestino ihre, 
neuen Prospekte über die Schiffsverbindung Jaffa-Triest auch in 
hebräischer und yiddischer Sprache herausgegeben. Die Broschüren 
enthalten auch eine Reihe hübscher Ansichten von Palästina. 

Palästina Wanderung. Im Monat August 1930 sind 328 Juden 
nach Palästina eingewandert; 158 Juden sind in dem gleichen 
Monat aus Palästina ausgewandert. 
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Visite aux Catacombes Juives de Rome. 

par Dr. Emilio Servadio, Rome. 


(JPZ) Je dois confesser que dans ce lent apres-midi 
d’Octobre les soucis de 1 crudition me tourmentent tres peu, 
tandis que j’avance mes pas sur l'Appia ancienne. Les noms 
et les Oeuvres admirables de Garrucci, de Marucchi, de Müller 
(et celle, plus recente, de Löwinson) sont oubliees tempo- 
rairement, et une seule pensee occupe mon esprit: sous peu 
je descendrai pieusement dans la terre, quelques metres 
au dessous des surfaces cultivees, et je serai en presence 
d une parmi les plus sacrces reliques Juives des premiers 
temps de la Diaspora. Taut prepare, ici, ä la veneration: et 
les rares autos qui transportent des groupes de touristes 
Americains vers les monuments historiques de ce chemin sans 
pareil, les ebats des gamins qui jouent ä cache-cache 
autour du tombeau de Cecilia Metella, ne reussissent pas ä 
troubler le majestueuse tranquillite du panorama, eclaire, par 
le soleil qui s’abaisse vers l'horizon, d’une lumiere d’or 
et de reve. 

Aucune trace exterieure, hormis le petit ecriteau sur la 
porte d’une maison de paysans, ne revele l’ubication des 
catacombes. A peine entre un silence vraiment sepulcral 
m’accueillit. Je bats des mains comme au theätre, je crie... 
ä la fin je m’achemine, la carte topographiquc ä la main, 
vers ce que je crois etre l’entree. Ici, soudain, un paysan. 
arrive, et il s’excuse. „Vous comprenez”, me dit-il, „il- 
ne vient jamais personne ...” 

Des amis que j’avais interroges auparavant m’avaient 
appris quelque chose au sujet du triste abandon, cause par 
rinertie des frommes et des circonstances, du lieu qui pour- 
rait etre le but de pelerinages pensifs, et reveiller Linteret 
des touristes trop exclusivement attire par les catacombes 
Cfrretiennes de St. Caliste. Ceux qui sont immediatement 
interesses devraient s’occuper des remedes, et nous ne vou- 
lons pas ici ouvrir une discussion. Nous nous bornons ä c ns- 
tater, avec un chagrin legitime. Et la phrase ingenue du 
paysan, qui revele l’etat de ciioses indique, recevra une 
ecoeurante eonfirmation par la visite que je suis en train 
d’effectuer. 

On descend dans les catacombes par un escalier a ciel 
ouvert, qui porte quelques metres au dessous du niveau 
normal des champs cultives. En bas l’entree aux cata- 
coinbcs s’ouvre, encaissee au milieu de deux parois couvertes 
de fragments d’inscriptions. On y entre en passant encore par 
une grotte d’entree qui descend. 

Les inhumations Juives suivaient un Systeme tres sem- 
blable ä celui qu’on employait dans les catacombes ehre- 
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tiennes: sur deux ou trois etages du mur, lesquels mainte- 
nant revetent l’apparence de gros pans de minerai volcani- 
que, etaient ensevelis les cadavres. Les corridors s’encne- 
vetrent, s’elargissant ä tout moment dans des caveaux plus 
vastes: des tombes de famille, tres probablement. 

L eloignement du monde et du temps est dans cette ne- 
cropole encore plus evident que dans les catacombes chre¬ 
tiennes, dans lesquelles un groupe de moines parfaitement 
organise pourvoit a illustrer aux visiteurs les moindres par- 
ticularites. Ici, au contraire, le paysan qui me precede lit 
sans les comprendre et avec une prononciation ridicule, les 
inscriptions en latin, en nie laissant le souci de m’occuper des 
ecritures grecques; et il avance, sa pensee Dieu sait oü f , 
etranger au milieu a un degre inimaginable. 

Des gouttes d’eau, a tout moment, m’obligent a glisser 
le long des murs, et le paysan croit opportun de se justifier 
en me disant que les enamps doivent avoir un egout... Et 
l’eau, ä ma grande irritation, a com men ce dejä ä commettre 
quelques rnefaits, et eile continuera dans son oeuvre de 
destruction, si Ton n’y trouvera un remede en temps utile. 

En guise de reciiange, quelle Suggestion ne pro vient 
des pierres mortuaires et des inscriptions, que je reconstruis 
gräce a d’anciens enscignements epigraphiques! Le Grec 
et le Latin sont ici meles d’une fa^on etrange, et c’est ainsi 
que nous trouvons des inscriptions en Latin avec des lettres 
grecques, et, dans un cas, une inscription grecque avec des 
lettres latines! Entourees par les symboles Juifs plus connus: 
candelabre ä sept bras, truits ronds, epis, branches de pal- 
mier... en voila quelques unes parmis celles que je transcris 
au für et ä mesure dans mon carnet: ,,Console-toi, Samuel, 
personne n’est immortel meme dans les morts vit la puis- 
sance de Pamour Cattia Smmias, pere de la Synagogue de 
Carcare, vecut bien dans PHebraisme, resta 34 ans avec sa 
femme, vit les neveux de ses fils”. 

Et je n’oublierai plus le dernier caveau, le plus grand, 
aux murs revetis d’exquises peintures, lesquelles, semblables 
ä celles de Pompei, conservent une fraiciveur incroyable et 
sont, sans reserves, d’une coloration et d’un dessin admirab¬ 
les. Il est dommage que les parois, ainsi qu’une quantite de 
pierres sepulcrales, soient litteralement couvertes... d’ins-, 
criptions du XX siecle; c’est ä dire, abimees honteuse- 
ment. Le paysan hausse les epaules, et je n’ai aucune inten- , 
tion de lui en faire rcproche; il est trop evident que des 
tresors d’archeologie ne devraient pas etre confies ä un 
paysan; si Ton admet cela, le reste va de soi-meme. 

Je sors. Eh bien, oublions pour un instant les petites 
questions 1930, qui ont pour base des contrastes etroits 
d’economie; et rapprochons-nous, en esprit, de nos anciens 
peres. Il est facile de penser ä eux, de les voir dans les 
temps si tristes oü ils pouvaient, seulement, devant 1’orgueil 
des maitres, se serrer autour d’un nom, et se sentir reunis 
par un lien que des oppressions millenaires n’ont jamais 
detruit. Pensons ä eux, et conservons l’heritage pluriseculaire, 
en les rappelant. Est-ce-que l’inscription muette ne nous 
avertit pas que les Juifs doivent dans leur passe recueillir 
des forces nouvelles pour le futur? ,,Meme dans les morts 
vit la puissance de ramour.” 
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Vortragsvereinigung der jüd. Frauenvereine Zürichs. 

Zürich. Wie bereits mitgeteilt, beginnen am 6. Nov. 
die Vortragsabende, die bei unseren Frauen stets viel An¬ 
klang fanden. Auf allgemeinen Wunsch wird dieses Jahr Fr. 
1. Eintritt erhoben, damit das störende Servieren wäh¬ 
rend des Vortrages wegfällt. Der erste Abend wird Ge¬ 
legenheit geben, uns mit einem wichtigen Problem der 
Jetztzeit auseinanderzusetzen. Frau Prof. Ragaz, die weit 
über unsere Grenzen hinaus bekannte Führerin der Frauenbe¬ 
wegung, wird über „Frauenarbeit und Völkerversöhnung 9 
sprechen. Wir hoffen, daß die Walil der Referentin, sowie 
des Themas reges Interesse erweckt und dies durch zahlrei¬ 
ches Erscheinen bekundet wird. (Näheres siehe Inserat.) 

Soziale Frauenarbeit für Palästina. 

Zürich. Trotz der alarmierenden Nachrichten über die eng¬ 
lische Politik in Palästina, oder vielmehr gerade weil diese Nach¬ 
richten die politisch ein Führer des Zionismus, als Protest gegen diese 
Politik Englands, zum Rücktritt veranlagten, muß die Arbeit der 
Frauen nicht nur weiter durchgeführt werden, sondern sie wird jetzt 
notwendiger sein als je! Die sozialen Institutionen, die der Schweizer. 
Landesverband der Frauenvereine für Palästinaarbeit unterstützt, 
das Kinderheim von Tel-Aviv, über das die von uns allen verehrte 
Frau M a r g u 1 i e s im Frühjahr so anschaulich berichtete, das 
Waisenkinderheim in Jerusalem, unter Leitung der sehr geschätzten 
Frau Dr. Thon, sind mehr als je auf uns angewiesen. Ebenso 
wichtig ist die Shani-Haaidarbeits-Industrie, die für die armen 
Frauen vielfach die einzige Verdienstmöglichkeit bildet. Auch ra¬ 
tionelle Haushalt-Ausbildung für Mädchen und Frauen durch tüch¬ 
tige Haushaltlehrerinnen, die unser Verband ausbilden ließ, stellen 
ein wichtiges Kapitel dar für die Wohlfahrt aller Juden, die m 
Palästina leben. Frei von jeder Parteipolitik und den damit ver¬ 
bundenen Erschütterungen, werden wir unsere wichtige soziale Ar¬ 
beit weiterführen. Die bestehenden wichtigen Institutionen für Mäd¬ 
chen, Frauen und Kinder, sind mehr als je auf unsere Subvention 
angewiesen, wir dürfen sie nicht im Stiche lassen! Darum bittet die 
Zürcher Kulturverbandsgruppe alle Freunde, die sie bisher unter¬ 
stützten, in diesem Jahre ganz besonders, ihren Anlaß, der am 15. 
Nov., abends, im Hotel Baur en ville, als Soiree dansante 
mit neuzeitlicher Bühnenschau durchgefiihrt wird, recht zahlreich 
zu besuchen. Die Bühnenschau, etwas ganz Neuartiges und Zeit¬ 
gemässes, verspricht auch für die ältere Generation die Unter¬ 
haltung eines modernen Theaterabends, die flotte Tanzmusik der 
Kapelle Revinzon für die Jugend eine fröhliche Steigerung der 
vorher gebotenen Genüsse. 

Vortrag von Frl. Lang über die IV. Revision. Weltkonferenz. 

Zürich. Am 26. Okt. veranstaltete die Zürcher revisionisti¬ 
sche Ortsgruppe im Saal der Kaufleuten einen Vortrag von Frl. 
Mirjam Lang, Basel, über die IV. revisionistische Weitkonferenz 
in Prag. Die Rednerin fragte sich eingangs, ob es jetzt, angesichts 
der neuesten Nachrichten aus London, die doch das ganze Sein 
des Zionismus in Frage zu stellen scheinen, überhaupt noch einen 
Wert habe, über vergangene Konferenzen zu sprechen und gelangte 
zu dem Schlüsse, daß nicht nur die Prager Konferenz vom Aug. 
1930, sondern sogar die erste Oppositionsrede von Jabotinsky an¬ 
läßlich des 14. Kongresses in Wien i. J. 1925 nichts von ihrer 
Aktualität verloren habe. Die heutigen Ereignisse seien nichts an¬ 
deres, als das Schlußglied einer langen Kette von Gewalttätigkei¬ 
ten, zu denen das jüd. Volk trotz fortwährender Warnung der 
Revisionisten zu lange geschwiegen habe, zum Teil auch, weil es 
von der zion. Leitung über die wahre Lage nicht unterrich'.et wur¬ 
de. Die heutige Lage bedeute nicht ein Fiasko des Zionismus, son¬ 
dern der zion. Leitung und der palästinischen Administration. 
Der kranke Zionismus könne nur gesunden, wenn er den von den 
Revisionisten vorgezeichneien Weg gehe. Auch heute, nach dem 
Erscheinen des verräterischen Weißbuchs, seien die von den re¬ 
visionistischen Führern vorgelegten politischen und wirtschaftlichen 
Methoden die einzige Möglichkeit, aus der Klemme zu gelangen. 
Nach dem Vortrag verlas der Präs, der Ortsgruppe, Herr Salo- 




Im Ghetto zu Venedig. __ b 

mon F r i e d r i c h, noch das letzte von der Exekutive der re¬ 
visionistischen Weltunion herausgegebene Bulletin, aus dem deut¬ 
lich hervorgeht, daß die zion. Exekutive auch zum dritten Mal 
ein Zusammenarbeiten mit den Revisionisten verwarf. Unter diesen 
Umständen wird die revisionistische Weltunion allein den Weg 
gehen, der aus dieser kritischen Situation retten wird. In der hier¬ 
auf erfolgten Diskussion ergriffen die Herren Hermann, Gut¬ 
mann, Dr. Wohlmann, Pifko und Weil das Wort. Im Schlußwort 
betonte Frl. Lang nachdrücklich, daß sich das jüd. Volk zu neuem, 
starkem Wollen und Glauben aufraffen müsse, daß dies aber nur 
geschehen könne, wenn glaubens- und willensstarke Männer die 
Führerschaft übernehmen. Ein neuer Sturm des Enthusiasmus muß 
über das ganze Volk kommen. 

Jüdischer Frauenbund für PUästinaarbeit, Basel. 

Wir bringen soeben in Erfahrung, daß die Frankfurter Biblio- 
philengesellsciiaft, eine der bedeutendsten wissenschaftlichen Ver¬ 
einigungen Deutschlands, als diesjährige Gabe an ihre Mitglieder 
Hindemith’s Kinderoper ,,Wir bauen" ein Stadt”, illustriert von 
Heini sch, verschickt hat. Der Wert der Oper kann nicht überzeu¬ 
gender bewiesen werden. Niemand verfehle daher, sich die am 2. 
Nov. im Rahmen unseres Teenachmittags punkt 3 Uhr im Saffran- 
zunftsaal stattfindende Aufführung anzusehen. Eine Wiederholung 
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Die Juden im alten Zürich. 

Von Alfred Zweifel. 

XXIX. 

Im 3. Band der Zürcher Stadtbücher von Dr. Nab holz 
stellt unterm 24. Dez. 1429 ein Ratsbeschluß, der von der 
Verhaftung der Zürcher Juden wegen des Knabenmordes 
in Ravensburg auf Begehren des Bundes am Bodensee han¬ 
delt. Am 5. Mai 1429 war nach einer Judenhochzeit in 
einem Walde bei Ravensburg ein von Brugg im Aargau ge¬ 
bürtiger Schüler, an einer Tanne erhängt, aufgefunden wor¬ 
den mit aufgeschlitztem Unterleib. Ein Fuhrmann, namens 
Knoll, gestand in seiner Haft zu Ueberlingen, er habe im 
Aufträge der Juden von Ravensburg den Leichnahm aus der 
Stadt geführt und aufgehängt. Der Junge sei anläßlich einer 
großen jüdischen Hochzeitsfeier gemartert und ermordet 
worden. Die hierauf gefänglich eingezogenen Juden von 
Ravensburg, Ueberlingen, Lindau, Meersburg und Konstanz 
wurden nach einiger Zeit freigelassen, aber auf Betreiben 
,.hoher Meister” wieder eingesteckt. Mit durch schweres Geld 
erkaufter Erlaubnis des Königs wurden nun alle Juden von 
Ravensburg, Ueberlingen und Lindau verbrannt. In Konstanz 
kam es zu einem Aufstand gegen die herrschenden Ge¬ 
schlechter, weil diese die Juden vor dem gleichen Schick¬ 
sal bewahrt hatten. 

In Ravensburg aber wurde unter der Tanne, wo der 
Erhängte gefunden worden war, eine Kapelle erbaut, das 
Kind als Märtyrer verehrt, und Hans Guldin, Kilchherr zu 
Leutkirch, rüstete sich, nach Rom zu reisen, um dessen 
Heiligsprechung zu erlangen. Diesem Spuck machte indessen 
der am 19. Nov. 1430 nach Ravensburg gekommene König 
ein Ende; er ließ Tanne und Kapelle verbrennen, die dar¬ 
gebrachten Gaben wurden auf Geheiß des Bischofs von 
Konstanz an das Kloster Weingarten und den Spital zu 
Ravensburg verteilt. 

Wegen dieser genannten Mordtat, wurden nun auch 
die Zürcher Juden verhaftet und eingesteckt. Eine Unter¬ 
suchung ergab aber, daß keiner derselben an der Ravens¬ 
burger Judenhochzeit und Mordtat beteiligt gewesen war, 
so daß am 30. Januar 1430 der Ratsbeschluß erging, die 
Juden seien wieder auf freien Fuß zu setzen, obwohl es 
auch in Zürich nicht an zahlreichen Stimmen fehlte, die 
gegenüber den Juden in unserer Stadt Anwendung von Ge¬ 
walt verlangten. Zur Sicherheit für diese Bedrängten wurde 
dann noch am 25. September des gleichen Jahres der 
Schirmbrief vom Jahre F354 aufs neue bestätigt . 

Vom Rat wurde streng darauf geachtet, daß, wenn 
ein Jude zu Unrecht angeklagt oder auch nur verleumdet 
wurde, ihm Recht gesprochen und der Verleumder zur Ord¬ 
nung gewiesen wurde. So ward anno 1451 wegen eines ge¬ 
wissen Hans Hünikon, der einen Juden verleumdet hatte, 
verfügt, so bald er in die Stadt komme, solle man ihn ver¬ 
haften, in den Turm legen und am folgenden Sonntag müsse 
er bei der Wasserkirche öffentlich sagen, daß alle seine Aus¬ 
sagen in dieser Sache erlogen seien. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Außerordentliche Gemeindeversammlung der J.C.Z. 

Zürich . Es sei nochmals nachdrücklich hingewie¬ 
sen, auf die außerordentliche Gemeindeversammlung der 
JCZ, die Sonntag, den 2. Nov., nachm. 2.30 Uhr, in den Ue- 
bungssälen der Tonhalle abgehalten wird. Aus den Trak¬ 
tanden seien hervorgehoben: Statutenberatung , Anträge betr. 
Reorganisation der jüd. Genossenschaftsmetzgerei und Be¬ 
richt des Vorstandes über den Stand der Bau frage. 

Schweizer Comite für Erez Jisroel. 

Basel. Das Präsidium des Schweizer Comites für Erez Jisroel 
hat von den verschiedenen subventionierten Institutionen Dank¬ 
schreiben für die letzten Ueberweisungen und ausführliche Tätig¬ 
keilsberichte über den Betrieb dieser Institutionen erhalten. Von der 
Tätigkeit des Sc haare Zedek Hospitals in Jerusalem sei 
erwähnt, daß besonders die Isolierabteilung dieses Hospitals von 
großer Bedeutung ist, da das Schaare Zedek Hospital die einzige 
jüd. Institution im heiligen Lande ist, welche Patienten mit an¬ 
steckenden Krankheiten aufnimmt. Im Hinblick auf die sanitären Ver¬ 
hältnisse in Jerusalem, kommt daher diesem Spital ganz besondere 
Bedeutung zu. Die vom Verein E s r a t h N a s h i m begründete 
und durch ihn geleitete einzige jüd. Irrenanstalt, hat auch 
im vergangenen Jahre ihren Betrieb fortführen können. Das lahres- 
budget betrug ca. 5000 Pf. In dieser Anstalt haben etwa 80 
Kranke Aufnahme gefunden. Die Institution ist auch weiterhin zur 
Fortführung ihres Betriebes auf die Subvention der auswärtigen 
Gönner angewiesen. 

Aus dem Bericht der Jeschiwa Hebron „Kenesset Israel”, 
welche nun in Jerusalem untergebracht ist, sei erwähnt: „Es wird 
Sie freuen, zu erfahren, daß unsere Lehranstalt gottlob die besten 
Fortschritte macht auf dem Wege zur Erneuerung und Entfal¬ 
tung ihrer geistigen, erzieherischen Potenzen zum Woh'.e der uns 
ergebenen Thorajiinger. In unserem schweren, unermüdlichen Kampf 
um die Festigung der materiellen Vorbedingungen für die Erfüllung 
unserer hehren Aufgabe und Ziele, ist uns Ihr immer reges, nie 
erlahmendes aktives Interesse für die Sache unserer Jeschiwa eine 
große Aufmunterung und wollen wir diesem Gefühl den innigen 
Ausdruck unseres aufrichtigen Dankes verleihen.” 

Grosses jüd. Volksliederkonzert des „Hasomir“ mit Ball. 

Zürich. Morgen abend, Samstag, den 1. Nov., findet 
im Tonhalle-Pavillon das seit einigen Wochen avisierte große 
JiuL Volkslieder ^Konzert des „Hasomir” statt. Daran an¬ 
schliessend der große Ball , unter dem Jazz-SZepter der 
8 Mann starken Symphonie-Kapelle. Aus dem heute gleich¬ 
zeitig erscheinenden Inserat sind nähere Angaben ersichtlich. 

Aus dem Schweizerischen Zionistenverband. 

Basel. Das Central-Comite des Schweizerischen Zionisten¬ 
verbandes hat eine Neukonstituierung vorgenommen. Nachdem der 
bisherige Präsident, Herr Dr. Karl Mager, sein Amt aus persönli¬ 
chen Gründen nur über den Sommer hatte annehmen können, 
wurde an seiner Steile als Präsident des Central-Comites der 
bisherige Kassier, Herr Dr. Alfred Wyler, zum Präsidenten ge¬ 
wählt. Als Vize-Präsident beliebte Herr Dr. Edm. Goetschel; das 
Amt des Kassiers übernimmt Herr Dr. Karl Mayer. 

Tee-Äbend der Zionistischen Ortsgruppe Zürich. 

Am 8. Nov., 8 Uhr abends, veranstaltet in der Augustin Keller- 
Loge, Uraniastr., die Zion. Ortsgruppe einen Tee-Abend, bei wel¬ 
chem Anlaß Herr Dr. Wilenski, der erst vor kurzem aus Erez 
Israel zurückgekehrt ist, über die dort gewonnenen Eindrücke be¬ 
richten wird. Ferner werden Klaviervorträge, Deklamationen in jüd. 
und in deutscher Sprache und jüd. Volkslieder diesen gemütlichen 
Tee-Abend verschönern und Anekdoten, chasidischc und andere 
Witze denselben beschliessen. Bei einem Imbiß von Tee und Ku¬ 
chen — der im Eintrittspreis von Fr. 1.— inbegriffen ist — wird 
Ernstes und Heileres den Abend bis Mitternacht ausfüllen. Auskunft 
erteilt Herr B. Kady, Seerosenstr. 3. 



'Die '^e&einutime dm Orient* 

Bekanntlich werden in den armenischen Waisenhäusern in QHAZIR (Syrien-Liba¬ 
non) unter dieser Marke die weltberühmten GHAZIR-Teppiche geknüpft. Die Leitung 
der während und nach den armenischen Greueln geschaffenen Heime liegt in den 
Händen unseres Schweizer Landsmannes, Herrn J. Künzler. Zur Herstellung der 
GHAZIR-Teppiche wird nur erstklassige Schafwolle benützt. Die ausschließlich zur 
Verwendung kommenden vegetabilen echten Farben garantieren Wasch- und Licht¬ 
echtheit. Jeder Teppich wird nach echt persischen Vorlagen von Hand geknüpft 
und mit dem Ursprungszeugnis versehen und bietet so dem Käufer Gewähr für 
tadellose Arbeit. Der Unterzeichnete Alleinbevollmächtigte für die Schweiz gibt 
gerne jeden Aufschluß. Verlangen Sie Prospekt W. Zu unverbindlicher Besichtigung 
des reichhaltigen Lagers ladet höflich ein 


ARNOLD KÜNZLER - STAAD b. RORSCHACH Tel. 54 
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Davos-Platz Central - Sporthotel 

Allbekanntes Sporthotel ersten Ranges. Alle Zimmer 
mit fliessendem warmen und kalten Wasser, oder 
mit Privatbad und Toilette. Neue Ämerican Bar. 
Eigene Hauskapelle. Garage. Ausstellungsräume. 
Bestbekannte Küche. Das ganze Jahr offen. Civile 
Preise. Prospekte durch den Besitzer: 

A. Stiffler-Vetsch. 



Familien- und Passantenhotel 1. Klasse. 120 Betten. 
Ueberall fließendes Wasser oder Privatbäder. Großer 
Park am See. Eigenes Strandbad. Garage mit Boxen. 

Idealer Sommeraufenthalt. Prosp. d. C. Ä. Heber. 


Sommer- u. Wintersportplatz 


1800 m über Meer 

Valsana Sporthotel 

Modernster Comfort. - Wundervolle Lage. - Orche¬ 
ster. - Dancing. - Tennis. - Autoboxen. - Bar. - Re¬ 
staurant. -- Pension: Sommer v. Fr. 15.— an 
Winter v. Fr. 20.— an. 

Dir. F. Candrian. 



Zürich. 

•Savoy Hotel 
Baur enVille 

eignet sich vorzüglich für Hochzeiten und Festlichkeiten. 
Erstklassige Referenzen. 

-=■ Dir. R. Frick. ===== 


Luzern Grand Hotel Europg 

Erstkl. Familien- und Passantenhaus in schöner, ruhig. Lage. 
Alle Zimmer mit fließen. Kalt- und Warmwasser. Apartements 
mit Privatbad und W. C. Zimmer von Fr. 7.— an. Pension von 
Fr. 16.— an. Nächstgelegenes Hotel vom Golf und neuen 
Strandbad. — Terrassen-Restaurant, Garten Bar, Orchester. 
Garage im Hause. Direktion: Scheidegger. 

Rieh. Mat zig und Söhne, Propr. 



HOTEL 

Metropole-Monopole 

BASEL 

im Geschäftszentrum der Stadt 

Fliessendes Wasser und Telephon in allen Zimmern 
Moderner Comfort — Privatbäder — Garage 

Tel.: Safran 48.49 - 37.63 - 37.64 - Telegramm-Adr.: Metropole 


Baden - Limmathof 

bei Zürich Bade-Hotel 

Natürlich heisse Schwefelbäder im Hotel. - Unübertroffene 
Heilerfolge, selbst bei alten Leiden von 

Isdiias, Rheuma, Gicht, Unterleibsstörungen. 
Äuf Wunsch Spezial-Diätküche. 

Prospekte durch B. Golden, Besitzer. 


HOTEL BERNERHOF LUZERN 

(int eingerichtetes Haus II. Ranges — 2 Min. Tom Rahnhof 
Zimmer von Fr. 4. an. 

Restaurant - Gnt bürgerliche Küche. 

Den tit. Herren Reisenden bestens empfohlen E. STEINEGGER 


Bellinzona 

Schweiz - Tessin 

Hotel Poste, Suisse et Metropole 

Auto-Boxes, Bäder, Lift, Zentralhei¬ 
zung, Lesezimmer, Fliessend. Wasser 



BUBENBERGPLATZ 11 BERN BEIM BAHNHOF 

Moderner Komfort. Laufendes kaltes und warmes Wasser 
in sämtlichen Zimmern. 

Der tit. Geschäftswelt empfiehlt sich G. Lütki. 


VEVEY 

HOTEL des TROIS ROIS 

pour les vogageurs. Services de courses. Salle 
d’Exposition. Eau courante. 

Nouvelle direction Mr. Paul Droz, ancient dir. Touring Balance 
Geneve. 


Hotel W alhallasTermiiMis., St. Gallen 

Erstes und größtes Haus am Platze. Gegr. 1S78. 120 Betten. 
Appartements mit Bädern , Zimmer mit fliess.XVasscr u. Fern¬ 
telephon. Große Restaurants. Gepflegte Küche , Weine und 
Haldengut-Spezial-Biere. Garage im Hotel. R. MADER. 
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Das 40 jährige Jubiläum des Vereins 

„Erholung“ St. Gallen. 

St. Gallen. - J.T. - Um es vorweg zu nehmen: Alle hoch¬ 
gespannten Erwartungen wurden wieder einmal mehr bei weitem 
übertroffen. Es war ein Abend, wie ihn nur die „Erholung” bieten 
kann, wie man ihn nur da zu erleben pflegt. Allen Teilnehmern 
dieses Festes ist es zum Ereignis geworden. 

Es galt diesmal mehr als bloß" zu feiern: Der Anlaß galt dem 
Geburtstag der „Erholung”. Viele Beteiligte werden sich ja gewiß 
noch jener herrlichen Feier vom 9. Okt. 1920 im „Schiff”, wo es 
galt, das 30-jährige Jubiläum der „Erholung” zu begehen, erinnern. 
Wie damals, steht der Verein auch heute wiederum unter der Leitung 
des umsichtigen und nihrigen Präsidenten Herrn Leo Wyler. Der 
Verein „Erholung” ist, wie er in seiner formschönen und geistrei¬ 
chen Begrüßungsansprache feststeilte, an einem neuerlichen und wei¬ 
ten Markstein in seiner Geschichte angeiangt; deshalb steckte er, wie 
schon vor 10 Jahren, das gleiche Leitmotiv: „Siehe, wie schön 
und wie lieblich est ist, wenn die Brüder und Schwestern der „Er¬ 
holung” in Eintracht und Fröhlichkeit ihre Feste feiern”, dem Verein 
zum erstrebenswerten Ziele. Die „Erholung" hat. wie der Redner 
ausführte, der Tradition der Gründer getreu nachgelebt, indem sie 
den Zweck des Vereins, auf jüdischer" Basis unter seinen Mitglie¬ 
dern gemeinsam Freuden zu teilen, übernommen hat. Dann ge¬ 
dachte^ er dankbar jener Gründer des Vereins, die das heutige Fest 
nicht mehr miterleben durften, dann aber vor allem jener, die noch 
heute mit dabei sind und dem Verein als Veteranen und Ehrenmit¬ 
glieder angehören. Es sind die Herren: Jac. Guggenheimer 
(Ehrenpräsident), Herrn. D r c y f u ß, Jos. G ii n t h er, Herrn. U 11 - 
mann, Moses Weil und Adolf Günther. Die Worte des Präsi¬ 
denten waren aber nicht bloß Rückblick in die Vergangenheit, son¬ 
dern auch Vorschau in die Zukunft und gipfelten in dem Wunsche, 
daß das während 40 Jahren befolgte Leitmotiv auch in künftigen 
Zeiten Schönes mit sich bringen werde. In teils ernsten, teils 
humorvollen Worten, verglich hierauf Herr Rabbiner Dr. E. Schle¬ 
singer die heutige Zeit mit derjenigen, als die „Erholung” von 
ihren Gründern ins Leben gerufen wurde. Besonderen Wert legte 
er auf das Moment, daß die „Erholung” immer bestrebt war, das 
jüdische GeselLschaftsleben in unserer Stadt zu fördern. Seine Aus¬ 
führungen galten unter Betrachtung unserer heutigen Menschen, die 
in der Eile und dem Eifer nicht mehr das aufbringen für die Ge¬ 
sellschaft, wie die Menschen vor 40 Jahren, wobei er immer wie¬ 
der auf das biblische Wort hin wies: „Wozu die Eile?” Sein 
Toast galt den jetzigen und früheren Leitern der „Erholung”. Frau 
Michel-Steeg erfreute durch einen selbstgedich'.eten und kom¬ 
ponierten Gruß an die „Erholung”, in dem sie das Weiche und 
Klangschöne ihrer wunderbaren Stimme voll zur Geltung zu brin¬ 
gen vermochte. Herr Marcel Guggenheim überbrachte Grüße 
und ein Geschenk in Form eines schönen Zinntellers der befreundeten 
„Kadimah’ (Zürich), wobei er speziell der Verdienste der „Erho¬ 
lung”, die sie sich bei der Gründung des Zürcher Schwestervereins, 
dem sie als Vorbild diente, Erwägung tat. Herr Bloch überbrachte 
desgleichen die Grüße und Gratulationen des befreundeten Literatur- 


Jüdischer Gesangverein 

• „HASOMIR“ 

auf Platten „His Masters Voice“ 

Leitung: Joseph Freund 


FK 106 Dem Milner’s Trehren (Text und Melodie 
von Warschawski, arr. von Joseph Freund) 

Idi bin mir a Chusid’l, Volkslied (arr. von 
Joseph Freund) 

FK 107 Sdiluf mein Kind, mein Kroin, mein 
Sdiehner, Wiegenlied (arr. von J. Freund) 

Die Sukele, Volkslied (arr. von J. Freund) 


FK 198 Ä Jid bin ich (Text u. Melodie von Morris 
Rosenfeld, arr. von Joseph Freund) 

Chazkele, Volkslied (arr. von Jos. Freund) 

Jede Platte (25 cm) Fr. 5.50 


"His MasfersVbice 



Generalvertretung: 


HUG & Co., Zürich, Helmhaus 

Basel, Freiestraße - Kaufhausgasse 


und Lesezirkelverein „Winterthur”, während Frl. Alice Guggen¬ 
heim ebenfalls durch die Wiedergabe zweier Lieder erfreute'! Herr 
Herrn. Dreyfus bot als Senior und Mitbegründer der „Erho¬ 
lung” in humorvoller Weise einen Ueberblick über den Werdegang 
des Vereins, während Frl. Gerti M a r s c h a 11 dichterische " Ge¬ 
schicklichkeit und Vortragskunst in einem Prolog zu Tage treten 
ließ und in einer köstlichen Schnitzelbank den neuesten „Stadt¬ 
klatsch’ zum besten gab. Herr Gemeinderat Saly Mayer wußte 
in humorvollen Worten die Grüße „im Namen der Städt. Behör¬ 
den” und Herr Dr. F rä n k e I (Gailingen) sogar solche des „deut¬ 
schen Reichs” zu überbringen. Herr Adolf Günther (Lengnau) 
hatte in einem großen Gratulationsschreiben seine Anhänglichkeit 
gegenüber der „Erholung” zum Ausdruck gebracht. Der Verein „Er¬ 
holung” Basel überbrachtc seine Sympathie in einem Gratulations¬ 
telegramm. Viele haben sich um diesen gelungenen Anlaß durch ihre 
unermüdliche, im Stillen geleistete Arbeit verdient gemacht. Welch 
unerschöpfliche Hingabe haben die Herren Leo Wyler als Präsi¬ 
dent des Vereins, Adolf G ii n t h e r, Harry G o l d s e h m i d t, Ed¬ 
gar Bloch als Vergnügungspräsident, und vor allem der Aktuar 
Herr Jacques U 11 m a n n bewiesen. Als die Reden ausgeklungen 
und die köstliche „Hecht”-Küche ihre restlose Anerkennung ge¬ 
funden hatte, da setzte eine schneidige Jazz-Band mit rassigen 
Weisen ein und alles, Jung und Alt, begann im Tanz die frohe 
Feststimmung zum Ausdruck zu bringen. "Als der Morgen graute, 
als schon manche zu Hause „Erholung” suchten, da soll’s im" schö¬ 
nen Hechtsaale noch viele gegeben haben, die einer intimeren 
Stimmung fröhnten, um den Abend nicht so schnell entschwinden zu 
sehen, ihn bis zur Neige auszukosten. Einer soll sogar gesagt haben: 
„Es war so schön; ich bleibe hier und warte bis zum 50-jährigen 
Jubiläum!” 

Theater-Abend des Vereins „Erholung“, Basel. 

Basel. Den Reigen der diesjährigen Herbstveranstaltungen er- 
öffnete der Verein „Erholung”, welcher seine Mitglieder auf ver¬ 
gangenen Samstag zu einem Theaterabend mit Ball eingeladen hatte. 
Ca. 375 Personen hatten sich in den oberen Sälen des Stadtkasinos 
eingefunden. Die Wiedergabe der beiden Einakter „Tobby” von 
Goetz und „Heiratsantrag” von Tschechov war eine ausgezeichnete. 
Besonders erwähnt zu werden verdient der Regisseur J. M a n t a, 
welcher auch in beiden Stücken die Hauptrolle übernommen hatte. 
Seine Leistung war ganz hervorragend. Auch sei das ausgezeich¬ 
nete Spiel der Damen Frl. G u t und L o e b, sowie der Herren ] o - 
risch und Leiser o w i t c h hervorgehoben. Die Tanzcinlagen, 
welche unter der Leitung von Frl. Mia Jamanek standen, ern¬ 
teten wohlverdienten, reichlichen Beifall. Nach kurzer Pause erklan¬ 
gen schon die Saxophone der „Lanigiro’s” und luden zum Tanze 
ein. Als der Berichterstatter gegen 2 Uhr morgens den Saal ver¬ 
ließ, sah man noch wenig Lücken. So darf auch dieser Erholungs- 
anlaß als ein in jeder Beziehung wohlgelungener bezeichnet werden. 

c h. 

Vom Thoratreuen Zentralverein. Basel. Durch das Hinschei¬ 
den von Kantor Neuberger in Lengnau hat der Schweizer 
thoratreue Zentralverein einen geschätzten Mitarbeiter verloren. 
Herr Neuberger hat sich wiederholt mit besonderem Interesse an 
den Versammlungen der Chewras Sehass beteiligt und für alle 
Arbeiten des Zentraivereins stets warmes Interesse gezeigt. Das 
Andenken an Herrn Neuberger wird im Kreise der Mitarbeiter des 
Zentralvereins stets lebendig bleiben. 

Vortrag in der Aguda-Jugendgruppe Zürich. 

Angesichts der sich überstürzenden Ereignisse in Palästina, 
wird der Vortrag, den der bekannte Agudaführer Herr Ch. J. Eiss 
in der Agudas Jisroel-Ortsgruppe Zürich hält, besonderes Interesse 
verdienen. Der Referent, bekannt durch seine scharfblickende Auf¬ 
fassung aller jüdisch-politischen Vorgänge, wird sprechen über „Die 
politische Lage in Palästina”. Gäste willkommen. (Siehe Inserat.) 

Zionistischer Jugandbund, Zürich. Letzten Samstag referierte 
Herr Dr. Wein ert vor zahlreicher Zuhörerschaft über das Thema: 
„Die Not des Augenblickes”. Der Referent erläuterte in interes¬ 
santer Weise die gegenwärtige Lage im Zionismus. Nächsten Sams¬ 
tag, den 1. Nov., abends 4.45 Uhr, wird Frau Dr. Weid ler über 
„Die Geschichte der Juden zur Zeit der franz. Revolution” sprechen. 



Eleklr. Heizkissen 
Binden. Teppiche 
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Empfehlenswerte 

FIRMEN 



Bundesbahnhof 



Damen- und Herren- 
Schneiderei 


Erstklassige Maßarbeit zu kou- 
lanten Bedingungen. 
Alleinverkauf d. Burberrvs Regen¬ 
mäntel und Sportskleider (ohne 
Kautschuk) zu Londoner Original¬ 
preisen. 

Freiestr. 39 (Haus Krayer-Rams- 
perger) Tel. Safran 13.43 


OTTO 

MANE 

für's Gastzimmer. 
Praktisch u. wohn¬ 
lich. Divan - Decken 
in grosser Auswahl. 

Hablützel & Co. 

Vorm. Gessler & Co. 

Bettwaren - Basel 

Gerbergasse 55 



Handwerkerbank Basel 

Aktienkapital und Reserven Fr. 13,200,000.— 

Besorgung aller Bankgeschäfte 

Annahme verzinslicher Gelder, auf kürzere oder längere Dauer, 
zu günstigen Bedingungen, bei kulanter, prompter Bedienung 
Vermietung von Schrankfächern — Vermögensverwaltungen 


U. SAUTER 

Goldschmied, A.-G. 

Freiestrasse 27 Basel Telephon Safran 12.30 

Werkstätten für feine Gold- und Silberarbetten 

Schmuck — Perlen 


Möbelfabrik Hofstetter 

Das Haus für vornehme Wohnungs-Einrichtungen 

Telephon Safran 31.51 

Aeschenvorstadt 4 — Malzgasse 9 






KOHLEN 

BEHRL2NGER 

Basel, Tel. Safran 68.43 - Büro: Klingenthalgraben 23 



Peine Schuhwaren 


Sflug Sl.-Q. 

J5aseU 9reiestrasse 38 


PELZ 

KOVACIC 

Basel 

Verlrauens-Haus 

für 

billiges Pelzwerk 

Theaterstr. 20-Gerberg. 42 
Tel. B. 59.13 



Paul Hofer, Basel 

Huningcrstr. 1(>3 (b. St. Johann-Rheinhafen), Tel. Safran 2058 

Wand- und Bodenbeläge aller Ärt 

Terrazzo- und Feuerton-Wassersteine, Wasditröge 

Patentierte Unterlagsböden „Isolaphon“ 

schalldichtend, fusswarm und säurefrei 
Unterlagsböden «Kork-Isolit“ 



J.& A. Steib 

Kassenfabrik u. Tresorbau 

Basel 

Holeestraße 153 — Telephon 12.33 

Gegründet 1843 

Kassenschränke für jeden Bedarf 



































































S. 16, Nr. 619 


Jüdische Presszentrale 


31. Oktober 1930 


Soiree dansante mit neuzeitlicher Bühnenschau 


veranstaltet vom Kulturverband, Samstag, 15. Nov., abends, im Hotel Baur en Ville 


Revisionistische Chronik. 

Basel. Die Revisionistische Ortsgruppe Basel veranstaltete am 
25. Okt. im Restaurant Helm eine Abschiedsfeier für die verdienst¬ 
volle Vereinssekretärin Frl. Miriam Lang, die demnächst Basel ver¬ 
lassen und nach London übersiedeln wird, um im Zentralbureau der 
revisionistischen Weltunion tätig zu sein. Im Namen des schweize¬ 
rischen Landesverbandes revisionistischer Vereine, sowie im Auf¬ 
trag der Basler Ortsgruppe, sprach Dr. M. Schabad der schei¬ 
denden Kollegin den wärmsten Dank aus für ihre unermüdliche und 
aufopfernde Tätigkeit, gratulierte ihr zu der ehrenvollen Berufung 
und wünschte ihr, auf ihrem neuen Arbeitsfelde die volle moralische 
Genugtuung zu finden, wie sie nur möglich ist, wejnn Harmonie 
herrscht zwischen Herzensneigung und Beruf. Frl. Lang dankte in 
bewegten Worten und gab ihrem festen Glauben an den Endsieg der 
revisionistischen Idee schönen Ausdruck. Ein prachtvoller Blumen¬ 
strauß in blauweissen Farben versinnbildlichte die große Wert¬ 
schätzung, deren sich die scheidende Führerin in den Kreisen der 
Ortsgruppe erfreut. 

Der Revisionistische Landesverband gibt bekannt, daß in Genf 
eine revisionistische Ortsgruppe mit Dr. jur. S w i a t s k y an der 
Spitze entstanden ist. 

Das Pariser Zentralorgan der Revisionisten „Rasswjet” gab an¬ 
läßlich des 50. Geburtstages von W. Jabotinsky eine Jubiläums¬ 
nummer heraus mit Beiträgen von Prof. Kulischer, Naiditsch, Ri¬ 
chard Lichtheim, R. Stricker, Oberst Patterson, M. Berchin, J. 
Schlechtmann, Triwus, Heifez, Brutzkuss, Prof. Czernowitz u. a. 
Oberst John Henry Patterson, ein Nichtjude, schreibt u. a.: 
„Jabotinsky war einer der wenigen, die es verstanden haben, daß 
man mit der britischen Regierung energisch reden soll, um sie 
dazu zu bringen, das Mandat zu verwirklichen. Die zion. Exeku¬ 
tive betrug sich wie ein Kind, das, aus Angst, die Brennessel aus¬ 
zujäten, sie nur delikat anfaßt und sich die Finger wundsticht. 
Hätte man dem Kolonialministerium schon längst — bildlich ge¬ 
sprochen — das A\esser an die Gurgel gesetzt, dann Hessen sich 
heute über Palästina ganz andere Dinge erzählen!” 

Auf zahlreiche Anfragen von Sympathisierenden, die bis jetzt 
dem Revisionismus nicht angeschlossen waren, gibt der Landes¬ 
verband bekannt, daß jeder Jude durch direkte Ablieferung des 
Dinars an die Londoner Zentrale seiner Sympathie für die revi¬ 
sionistische Bewegung Ausdruck geben kann, ohne einer Ortsgruppe 
beitreten zu müssen. Dies dürfte namentlich revisionistisch Gesinnte 
in Ortschaften, wo keine revisionistischen Vereine bestehen, interes¬ 
sieren. Jeder Dinarzahler erhält das revisionistische Informationsbul¬ 
letin in deutscher Sprache unentgeltlich zugeschickt. Der Dinar be¬ 
trägt 12 Schweizerfranken im Jahr und ist direkt an World Union 
of Sionistes-Revisionists, London W. C. 1, Upper Bedford Place 6. 
zu senden. 

Simchas Thoraball der Union Bern. - E.R. - Samstag, den 
25. Okt., fand der traditionelle Simchas Thoraball der Union statt. 
Es war ein frohes, glückliches Tanzfest. Die wundervollen Ge¬ 
sangseinlagen des Herrn Kammersänger Peter Baust vom Basler 
Stadttheater gaben dem Abend künstlerisches Niveau und begei¬ 
sterten immer wieder die Hörer. Der Präsident, Herr Weil- 
Strauß, skizzierte in seiner trefflichen Rede das Winterprogramm 
der Union, das sehr reichhaltig zu werden verspricht. 



Bijouterien 
XiiricK 1 

CilijfvCbUA 
gegenü b&r Jetmoll ^ 


SCHUPPISSER&CO 

GRABMALKUNST 

ZÜRICH 8 



Wildbachstr. 22 Tel.H4421 



Jüdischer Turnverein Basel. Die auf Sonntag, den 26. Okt„ an¬ 
gesetzten Handballmeisterschaftsspiele mußten der schlechten Witte¬ 
rung wegen verschoben werden. Resultate der Samstagspiele Serie 
A: Abstinenten II - Realschüler 14:1, Kaufleute I - Amicitia I 
6 :2. Sonntag, den 2. Nov., vorm. 10.30 Uhr, spielt JTV\ I gegen 
Amicitia I und um 9.15 Uhr JTV II gegen Abstinenten III. 

Das Winterprogramm wurde wie folgt festgelegt: Aktive: Mitt¬ 
woch abends 8 Uhr und Sonntag vorm. 10 Uhr Rittergasse-Turn¬ 
halle; Jugendriege Mittwoch abends 6 Uhr und Sonntag vorm. 10 
Uhr Rittergasse; Männerriege Sonntag vorm. 10 Uhr Sekundar¬ 
schule zur Mücke (Münsterplatz); Damenriege Mittwoch abends 8 
Uhr Leonhardsschule (Rhythmikkurs Mittwoch 7.30 Uhr Leonhards¬ 
schule); Mädchenriege Mittwoch 5—6 Uhr Töchterschule. Trocken¬ 
skikurs voraussichtlich Montag abends 6.30—7.50 Uhr in der Rit¬ 
tergasse. Anmeldungen sofort'an die off. Vereinsadresse, Postfach 
149, Basel I. 

Jüdischer Turnverein Zürich. Wer wird Meister? Nächsten Sonn¬ 
tag, den 2. Nov., findet auf der Josefwiese die Vereinsmeisterschaft 
für Leichtathletik statt. Es gelangt ein Fünfkampf zur Austragung, # j 
dessen Verlauf mit großer Spannung erwartet wird. Es ist anzu- - 
nehmen, daß sämtliche Mitglieder sich im Kampfe um die Sieges¬ 
palme beteiligen werden. Das Meeting wird nur bei günstiger Wit¬ 
terung abgehalten. Der Beginn ist aut 9 Uhr angesetzt. O w y. 

Sportclub Hakoah, Zürich. Das Meisterschaftsspiel Hakoah I - 
Red Stars I vom letzten Sonntag fiel der Witterung zum Opfer. 

Das Terrain ließ einen geregelten Verlauf des Spieles nicht zu. Die 
Junioren erledigten Nachmittags ihr fälliges Meisterschaftsspiel in 
Höngg und verloren knapp mit 2:3 Toren. — Kommenden Sonn¬ 
tag 9.15 Uhr findet in Adliswil das fällige Meisterschaftsspiel 
Adiiswil I - Hakoah I statt. Das Juniorenspiel in Seebach wird 
voraussichtlich wegen des Länderkampfes Schweiz-Holland ver¬ 
schoben werden. 


Anekdote von Porto-Riehe. 

Von den Anekdoten, die nach dem Tode des Dichters Georges 
de Porto-Riche erzählt werden, bringt das „Berliner Tageblatt” die 
folgende: Während des Balkankrieges von 1912 war Porto-Riche 
Gast in einem Hause, das einem sehr bekannten jüdischen Politiker 
gehörte. Auch Georges de Porto-Riche war jüdischer Abstammung, 
eine Tatsache, die in der Gesellschaft allgemein bekannt war. Es 
fiel deshalb peinlich auf, daß ein junger Diplomat, der gerade vom 
Balkan gekommen war, über seine Erfahrungen mit den Juden im 
Kriege Witze erzählte, welche in diesem Kreise peinlich wirken 
mußten. Allmählich entstand ein verlegenes Schweigen, aber der Er¬ 
zähler merkte nichts davon und schloß mit dem nach seiner Mei-* t 
nung guten Witz: „Zum Glück sind alle gegen die Juden; die Ttir-*» 
ken und die Griechen, die Bulgaren und die Serben. Wenn der Krieg 
aus ist, dann wird es am Balkan weder Juden noch Schweine mehr 
geben.” Die Stille, die nach diesen Worten folgte, unterbrach 
Georges de Porto-Riche mit seiner hellen, ruhigen Stimme: „Wäre 
das nicht eine gute Gelegenheit für uns beide, eine Balkanreise zu 
machen? Vielleicht können wir dies Vorurteil bekämpfen.” 

„Corso”-Theater, Zürich. Täglich abends 8 Uhr, Sonntags auch 
nachm. 3.30 Uhr: „Das Land des Lächelns. Samstag nachm.: Kin¬ 
dervorstellung „Max und Moritz”. 
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Empfehlenswerte 

FIRMEN 



ST.GALLEN 


r 





i 


ALFRED JCHNID 

FEINE LEDERWARENu. REISEARTIKEL 

»T.GAIXEN 

SPEISERGASSE 11 

_ J 


n,’d* 


ln jdle SxlHms^I/z 
tex>nnsnJ-, 
'U-eLcgjzs-s^e. nlohJ 



j±cls gjzos^e haji.s 
£j1t n^>dj2jznje: 

HARRY 

GOLDSCHMIDT 

ST GALLEN 

ZJU b^-s^LcJ-Leji.. 


Blumen-Panella 

Marktplatz 14 
Blumen - Arrangements - Dekorationen 

Schnelle, sichere und gewissenhafte Vermittlung von frischen 
Blumenspenden in allen größeren Orten der Welt durch Brief, 
Telephon oder Telegraph. 


Capitol-Tonfilm-Theater, St. Gallen 

( früher Ämerican Cinema) _ 

Demnächst Eröffnung 

Nene Direktion. 


Spezial-Haus für die Damenschneiderei 

Seidenstoffe, Samte, Plüsche, Modewaren, Mercerien 
Anfertigung von Plissees 

Friderich & Wappler 

Nachfolger von B. Friderich 

St. Gallen Multergasse 10 



Conditorei Ehrbar 

vormals Engler 

Engelgasse 8 - St. Grallen 

Grosses Assortiment in feinsten Desserts 
Spez. Florentiner 
Praline, ff. Ananas Cakes 


Merkatorium 

H. Spetzmann & Cie. 

Telephon 573 und 1444 

St. Gallen 

Kleine und grosse 
Geschenke? 

Unsere reizenden Neuheiten an 

Schreibwaren 

sind praktisch und geschmackvoll 
zugleich. 

Freie Auswahl 

AMR WÄLDER 

ST.GALLEN i 

SCHREIBWAREN 
Kornhausstrasse — Merkurstrasse 


Bevorzugen 

Sie die Inserenten unseres Blattes 



QII INAVAL 

TP A B L E T T E N 


ZUR BERUHIGUNG U, STÄRKUNG DES GESAMTEN 
ORGANISMUS BEI NERVEN U.STOFFWECHSELSTÖRUNGEN 
IDEALE SPORT UND TRAININGSNAHRUNG 


G AUUS-APCTH EHE 

O/ AFFOLTER - CATHO MAS 

TEATERPLATZ ST.GALLEN TEL. 04.11 




In eigener Kunstwerkstätte geschaffene 

J U W K E N 

besonders vorteilhaft im Vertrauenshaus 

Fritz Gut, St. Gallen 

Marktgasse 27 - - Telephon 20.67 


Sahbatlreie Stellenvermittlung i.d. Schweiz d. schweiz thoratreuen Zentralvereins. 

Centrale Zürich, Postfach Selnau. 

Adr. für Hauspersonal Frau J. Gold Schmidt, Schanzeneggstr. 3. 

Offene Stellen. 

1. Tüchtiger, branchekundiger Angestellter für Ferggstube und 
Versand in Herrenkleiderfabrik^ Zürich. 2. Bilanzsichere Buchhalte¬ 
rin in Engros-Geschäft. 3. Lehrling in Eisenbranche. 4. 2 Zuschneide¬ 
lehrtöchter. 

Basel. Briefadresse S. Nordmann, Basel 2, Postfach 308: 1. 
Bürolistin mit guten Kenntnissen der deutschen und franz. Steno¬ 


graphie für Buchhaltung und Korrespondenz. 2. Lehrling in Engros- 
Handelsgeschäft. 

Stellengesuche. 

Korrespondent, Buchhalter, Bureauangestellte, Lehrtochter, Haus¬ 
töchter und Hausangestellte, wünschen passendes Engagement. Fräu¬ 
lein, in der Krankenpflege durchaus bewandert, sucht Stellung in 
Spital oder streng rituelles Privathaus. 

Basel : Junger Angestellter mit Kenntnis der deutschen, eng¬ 
lischen und französischen Korrespondenz, sucht passende Stellung. 
2 Freundinnen, Absolventinnen der jiid. Haushaltungsschule, wün¬ 
schen Stellung als 2. Mädchen. 
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Israelitische Cultusgemeinde Zürich 


Sonntag, 2. November, nachmittags 2.30 Uhr 
ausserordentliche 

Gemeindeversammlung 

in den 

Uebungssälen der Tonhalle 


Advokaturbureau 

Dr.jur. Hermann Witzthum 

Rechtsanwalt, Zürich 

Fämistr. 6 (Bellevue) Tel. Limmat 42.76 

Einbürgerungen - Nachlaßverträge - Ge¬ 
sellschaftsgründungen, Inkassi, Verwaltungen, 
Vertretung vor allen Zivil- und Strafgerichten. 


f -~\ 

8. Grauer, SEiirich 6 

Universitätsstrasse 47 — Telephon: Hottingen 3290 

7cine iHerren Ulass Schneiderei 

Tadelloser Sitz — Feinste Ausführung 
Grosses Lager in feinen englischen Stoffen 

V._ J 

f - -- - - a 

Eine äusserst originelle Kollektion ganz besonders 
billiger, handgewobener 

Bodenteppiche 

per m 2 von Fr. 35.— an, ist eingetroffen! 

Besuchen Sie unverbindlich unsere Verkaufs- und Ausstellungs¬ 
räume am Paradeplatz 4, — (Eingang Tiefenhöfe 9) 

Polnisches Kunstgewerbe 

— ■ ■ --- - - ■ ■ - rin 


Blondine 

sehr hübsche junge Dame, den ersten Gesellschafts¬ 
kreisen angehörend, sehr musikalisch, von sehr vor¬ 
nehmer Wesensart, beauftragte mich, geeigneten Gat¬ 
ten in Vorschlag zu bringen. Die junge Dame verfügt 
selbst über ein Vermögen von 

M. 300000 in bar 

später ist mehr zu erwarten. Ausführl. Zuschriften er¬ 
beten. Besuch tägl. 12—6 Uhr, ausser Sonntag. 

Jlse von Riesenthal 

Berlin W, Kurfürstendamm 12 - Tel.: Bismarck 2212 

Langjährige vornehmste Eheanbahnung für In- und Ausland 
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w 


Wochen-Kalender. 



• 

£ 

1930 


5691 Gottesdle, 

nstordnnng: 

I.C.Z. 

l.R.G.Z. 




Eingang 5.00 



31 

Freitag 

9 

Freitagabends 

5 00 

5.30 

1 

Samstag 

K 

morg. 

9.00 

7.45 




Betsaal nachm. 

3.00 

3.30 

2 

Sonntag 

11 




3 

Montag 

12 




4 

Dienstag 

13 




5 

Mittwoch 

14 

Voehestag : morg. 

7.00 

6.25 

6 

Donnerstag 

15 

abends 

5.00 

5.50 


Sabbat-Ausgang: 


Zürich und 

Baden 

Luzern 


[5.54 

15.55 


Endingen und 
Lengnau 
Basel u. Bern 


5.54 

5.58 


St. Gallen 

Genf u. Lausanne 

Lugano 


5.50 

6.05 

5.53 


FAM1L1EN-AN ZEIGER 


(Dlt Veröffentlichung von Famlllen-Nachrlchten erfolgt kostenlos.) 


% 


Ear~Mizwoh: Joseph, Sohn des Herrn Sal. Dy m, in der Synagoge 
FreigutstraBe, Zürich. Robert, Sohn des Herrn R. 
Wenk, Basel. Friedrich, Sohn des Herrn J. M. 
Feldmann, Wettingen (Beshamedrisch Baden). 

Verlobte: Frl. Alice Heim, Mühlheim i. Baden, mit Herrn 

Berthold Äuerbacher, Kippenheim i. Baden. 

Silberne Hochzeit: Herr und Frau M. Toporek, Zürich (1. Nov.). 

Gestorben: Frau Justine Guggenheim-Rueff, 73 Jahre alt, 

in Zürich. Herr Jacques F e n i g s t e i n, 50 Jahre alt, 
in Zürich. Frau Lucie Bollag-Picard (aus Pa¬ 
ris), in Basel. Herr Prof. Waldemar H a f f k i n e, 70 
Jahre alt, in Lausanne. 


Vortragsvereinigung 

der jüdischen Frauenvereine Zürichs 

Vortragsabend 

Donnerstag, den 6. November, Hotel Banr en Ville 
abends 8 7* Uhr präzis 

„Frauenarbeit u. Völkerversöhnung“ 

von Frau Prof. ltagaz 
Anschließend Diskussion 




Cli.Biilisliaiiser&Co. 

Spez. Damen & Kinder¬ 
frisiersalon 

Winterthur 

Talgartenhof 

empfehlen 
sich für Dauer¬ 
wellen, Haarfärben, 
Haararbeiten 

1. Preis: Paris, Wien, Genf, 
Züridi und Basel. 
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flgudas Jisroel Jugendgruppe Zeh. 

Sonntag, 2. Nov., abends 8 Uhr 

Pension Hasenfeld, Hohlstr. 18 

Vortrag 

von Herrn Ch. J. Eiss 

Die politische Lage in 
Palästina. 





PENSION 

IVftIA 


unter Aufsicht der I.R.G. 
Inh. Sal. Kornfein 

Zürich, Löwenstr. 121 

Neben der Synagoge 

Telephon 39.18b 

Vorzügliche Küche 

CIVILE PREISE 

Annahme von Festlichkeiten 
in- und ausserhalb des Hauses 


Für die Heilstätte Etania in Davos 

in 

gesucht, das befähigt ist, die Auf¬ 
sicht über die rituelle Führung zu 
übernehmen. Offert, an Hilfsverein 
für jüdische Lungenkranke, Zürich 
Löwenstraße 23 


-iirr 

prima jnngo 
Krat- und Fettgnnse 
a Fr. 3.25 per kg. 

6. Lichtenstein, Lugano 

Postfach 122 



das feine 


Koch- und Salatöi 

ist gesund, vitaminhaltig, leicht 
verdaulich. 

Verlangen Sie plombierte Original¬ 
abfüllungen. 


Jüd. Gesangverein „Hasomir“ Zürich 

Morgen Abend, Samstag, 1. Nov., 20.30 Uhr 
im 

Tonhalle Pavillon 

Großes Jüd. Volkslieder-Konzert 

verbunden mit Ball 

Chorleitung: Joseph Freund, Musikdirektor 

SOLISTEN: 

Alexander Schaichet, Violin, Irma Schaichet, Klavier 
L. Tzala, Genöve, Sopran, und Adolf Varviso, Tenor 

Ballmusik: 

Rassige Jazz-Symphonie-Kapelle, 8 Mann 

Buffet! — TOMBOLA! 

Karten ä Fr. 3.— bis 6.— an der Abendkasse 


r 




Xoii Sevans und 

James das Tanzpaar 

bekannt aus den Fremdenhotels Flims: Parkhotel, 

Ärosa: Valsana, Davos: Grand^Hotel Kurhaus, erteilen 

Tanz-Unterricht. Anfänger- 

wie Fortbildungskurse beginnen Ende Oktober. 

Engehaus - Zürich 2, Hlfred-Escherstrasse 23, I. Stock 

Telephon 31.024 


ADOLF krämer „Blneikräier" Aktiengesellschaft 

Bahnhof&trasse 38 

Blumenspenden für ganz Europa und Amerika 

werden zuverlässig vermittelt. 



Zimmer- 

Glaser- 

Schreiner-Arbeiten 

M. VOELKLE’S ERBEN 

Zürich 7 - Hegibachstraße 74 - H.4868 


Marmor 

für feine Jnnendekorntion 

Alfr. Schmidweber’s Erben A.-G. 

Zürich, Seefeldstraße 41, Telephon 20.653 
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In allen 

Schul- u- Srziehungs - 
angelegenheiten ihres 
Jiindes 

beratet Sie kostenlos 
und unverbindlich 

3)r. S. 3). Steinberg 

Dir. d. Institut Minerva Zeh. 





iss 


JfjCO lDtHE H EamtHyOjj 

• ^XTRÄFEfH^ . 

/^ODENWICHSi^x 




pf 1 *Qu« t. i 






Maler-Arbeiten 


Afaüsberq 

Tlachf.v'.QebrJ äS.QIcuss 

Deboratiaas un^ 
TLac hmaLerei. 

W\ 

~£B<?cüeauruj'. 

Htdliige fatfärf 


Zürich 4 

78 Langstrasse 78 

Tel. Selnau 48.01 

Karte genügt. 
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Cro we <&Co. Aktiengesellschaft 

Internationale Transporte 

in Basel, St. Gallen, Zürich, Chiasso, London, 
Manchester, Liverpool, Antwerpen, Straßburg, Mül¬ 
hausen, Mailand, Rom, Genua, Como und Turin 

•■ipfohl.slch xar Uebernahme aller ln ihr Fach elnschl. Aaltrif • 



GRAND CAFE ODEON 


EAMlLIEN-CAFE - BILLflRDSflflL - KÜNSTLER-BAR 

TflQLICH KONZERT von 4—6 und 8—11 Uhr 
Eigene Conditorei 


SPR ÜNGLI 

Paradeplatz Gegründet 1836 

Chocolats Lindt and Chocolats Sprüngli 

TEE Bestellungsgeschäft TEE 



Fichtenmilch 


für 

Toilette und Bad 


Dieses vorzügliche Präparat enthält 

25% an Coniferenölen 

und wird im 

Chem. Laboratorium von 
Dr. E. Wegmann, Zürich 
Backerstr. 175, hergestellt. 

Preis der kleinen Flasche . Fr. 1.25 
„ h großen . . Fr. 2.25 

„ per Liter.Fr. 8.— 


Sltrntnslr. 24, fJM. 56.038 — JiliaU ^Iosliachslr. 45, tM, 4T.506 
Tmpfiphlt sitft 3 m ^riferiigurtg xrnn 
geMegcnen 23lumen* mtfe ^UfIan 3 Tn= 
^rrangemenis bti Iril[igs!?r 33£r£th= 
rtiirrg, ita eigene 3ftulfuren. 

(£> 


Eine schöne 

Einrichtung 


wohnlich, architektonisch vollen¬ 
det, aus bestem Material und 
preiswürdig erhalten Sie bei der 


Theod. Hinnen 


Aktiengesellschaft 

Möbel und Dekoration 

Theaterstr. 1 -- Zürich 1 


ORIENT-CINEMA 

Auf Tigerjagd in Indien 

Hagenbeck spricht im Tonfilm! 

Ein Raubtier-Tonfilm wie er interessanter und spannender 
noch niemals zu sehen war! 


Sihistrasse 34 



i m Tel. Uto 37.50 


Noch einmal u. zw. 5. Woche prolongiert 

Die Drei von der Tankstelle 

mit Lilian Harrer und Willi Fritsch 




1 - St. Gotthard Tonfilmtheater 

BERN 

Bubenbergplatz Telefon B. 26.77 


Das Wiegenlied 

Amerikanisches Schauspiel 
Deutsch gesprochen. 


I 



i '• 





Für Privat-, Industrie- und Fernheizungsanlagen konkurrenzlos 
Spezialkamine nach jedem Plan, 
unter Garantie für Feuer- und Wetterbeständigkeit. 

VULKAN-KAMINWERK 

OERLIKON 

Telephon 48.713 


Insertioasprels: Die vierqespaltene Nonpareillezeile 60 Cts. — Buchdruekerei Kopp-Tanner, Zürich. 



















































































































